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uli GOTJT. da er ſich danckbarlich erinnerte aller
Barmhertzigkeit und aller Treue womit ihn

mn GTTvon Jugend auf vis hieher begleitet wie wir
m/ æs leſen/. Gen. 32. 1o. Es beſinnet ſich Jacob jetzo ſo

wohl uberhaupt als auch ins beſondere der Wohl

aller Treue. Barmhertzigkeit GOttes iſt die Eigenſchafft da er eines
Menſchen Elend in Gnaden anſiechet und ſelbigem abzuhelffen geneigt iſt.
Treue GOlkes da GOTT wahrhafftig iſt ſo wohl in ſeinen Drohungen
als auch Berheifſfungen. VBenypdes ruhmet hier. Jatob; Laſſt es aber dabeh
nicht ſondern beſinnet fich auch int beſondere der Wohlthaten GOttes und
zwar ſo wohl in Geiſt- als Leiblichen. Jn Geiftlichen da in dem vorherge
benden v. o. Er GOtt nennet einen GOTT ſeines Vaters Jſaacs und
Abrahams. Olwie ertennet hier Jarob die befondere Barmhertzigkeit
und Treule die GOoTT ihm ſchon in ſeinen BorEltern erwieſen da Er fie
aus demn Hehdenthum heraus geruffen und gebrütyt zu demlebendigen Erkant
niß des einigen wahren GOttes Olwelch eine Barmhertzigkeit wenn man

nicht nur ſaaen kan: Jch din dein Knecht ſondern auch deiner Magb
Sohtn Plas 16. confer. 2 Tim.y 5. Hiernechſt hreiſete Jacob in Geiſtlichentauch das vls eine Barmhertzigkeit und Tree GOttes wenn Er ſih
dorffte und oute init Recht nennkir einen Knecht GOTTESG.i. Ziwar vdr
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4 LeichenPredigt.
der Welt ein geringes: allein vor GOtt deſto groſſer und herrlicher. David
als ein groſſer Konig ziehet dieſen Titul allen andern vor:; und ſo auch hier Ja
cob. Bemercket er ſeinen Leiblichen Zuſtand ſo hatte er auch hier vieles beſon

deres zu bedencken. Er ſaget davon: Denn ich hatte nicht mehr weder
dieſen Stab da ich uber dieſen Jordan gieng und nun bin ich zweh
Heer worden. Es gedachte Jacob jetzo an ſein Gelubde ſo Er vor Gor
gethan und ausgedrucket wird Gen. 28. a. So GOTJ wird mit mir
ſeyn und mich behüten auf dem Wege den ich reiſe und Brodt zu
eſſen geben und Kleider anzuziehen und mich mit Frieden wieder
heim zu meinem Vater bringen ſo ſoll der HErr mein GOTT ſeyn.
Jch meyne GOTT habe ſeinen Wunſch erfullet ſo daß er weit mehr gethan
als Jacob von Jhm gebeten. Deßwegen muß auch hier der Reichthum der
Barmhertzigkeit und Treue GOttes auch in leiblichen von dem Jacobge

ruhmet werden wenn er ſpticht: Jch hatte nicht mehr weder dieſen
Stab da ich über dieſen Jordan gieng und nun bin ich zwey Heer
worden; daß mag ja wohl heiſſen wie David ſagt: Siche a d wird ge
ſignet der Mann der den HErrn furchtet Pſ. 128.4. Jadtob kan ſo viel
wegſchencken und bleibt ihm doch ein groſſer Seegen ubrig. und das bewegt
ihn zu ſprechen: Jch bin zu gering. Nachdem GrundTert: Jch bin zu klein.
Bey der Weltiſt es anderſt da heiſſets: Guth macht Ubermuth; Von Knech
ken Gottes aber: Jhr aber nicht alſo. Je mehr ſie den Seegen GOttes
uber ſich gehauffet ſehen je mehr kommen ſie dadurch zu einer Hertzens Demuth/

weil ſie wohl wiſſen daß auch hier eine bloſſe Barmhertzigkeit und Treue
Gottes zum Grunde liegt und gerne dem David nachſprechen: Wer ſind
wir HErr und was iſtunſer Haus daß vu uns bis hieher gebracht
haſt? 2Sam.7/18.

Und in ſolcher Hertzens Demuth und Niedrigkeit beugete ſich auch vor
Gott auf ſeinem Krancken und TodtenBette Der HochWurdige und
HochGelahrte Herr Georg Heiurich Neuß der Heil. Schrifft Do-
ctor, HochGrafl. StolbergiſchWernigerodiſcher duperintendens
und Conliſtorial- Rath tc.

Diieeſer ſage ich beugte ſich auch vor GOTT da Er mit dem Jarob zuruck
ſahe und bedachte was Gort Zeit ſeines Lebens an Jhnz gethan und deswegen

mich erſuchtt dieſen Spruch Jatobs loco Exordii, in jeiner LeichPredigterwahlen. Es muſte. jg dieſer ſeelige Maun ſo wohl uberhaupt als a
ins beſondere preiſen alle Barmhertzigkeit und Treue ſeines
waters in. Himmel wie in Geiſtlichen /ials auch in veiblichen. Jn eiſtli
chen. da Er ſich mit Jasob nennen durffte einen Knecht GOttes ſoohl was
ſein Chriſtenthuin als uuth vgrnemiich jein wichtiges vint betraff.  Erwieß Er
ſich gls eiuen Knecht Gttts bey der Jugenh in der Sollle davrü Blancken
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LeichenPredigt: 29

hqug ein ſtattliches Zeugniß giebt ſo war Er dergleichen in der Kirchen.  Was.
zu wolffendüttel Roningen und zuletzt in die 2r. Jahr auch hier durch Seinen
Dienſt geſchehen iſt offenvar und wird dem ſeeligen Manne Niemand  den
Ruhm aabſprechen daß Er ſich nicht als ein treuer Knecht GOttes in ſeinem
Amte ſolte erwieſen haben. GoOttes Ehre und ſeiner Gemeinen ja aller und
jeden Seelen Erbauung war ſein Zweck den Er ſo wohl mundlich als auch
ſchrifftlich vornemlich durch Auflegung ſo vieler tauſend Bibeln zu erreichen
mit hochſten Fleiß Jhm ließ angelegen ſeyn. Jn Leiblichen muſte Er auch mit
Jacob alle Treue und Barmhertzigkeit GOttes ruhmen. Wer Seinen
Zuſtand von Jugend auf weiß der muß ja bekennen daß Er aus ſeinem Va
terlande mit Jacob leer und bloß ausgangen; Da Jhn aber GOtt wiederum zu
ruckruffte ſahe Er ſich mit Jacob geſegnet. Und das konte er nimmer vergeſſen

und war deswegen ſein Hertz und Mund auch noch zuletzt auf ſeinem Krancktn
und TodtenBette voll des Ruhmes und Lobes GOttes: Wer um und neben
Jhm geweſen der weiß was zwiſchen GOTT und Jhm vorgegangen undwie
Er darinuen die Barmhertzigkeit und Treue GOttes auch noch zuletzt uber ſich
neu geſehen daß Er einen recht ſeeligen Wechſel durch Chriſtum uberkommen
und janfft und ſtille ſein Leben beſchloſſen. Welches denn die dochbetrubte
ſte Frau Wittwe nebſt ubrigen Hohen Auverwandten zu ihren Droſt und Be

friedigung wollen annehmen. Wir wollen dann zu Jhrer ferneren Aufrich
tung beſonders aber GOtt zu Ehren und uns allen zur Erbauung den von dem
ſeel. Herrn Cuperint. beliebten Leichen: Tert vor uns nehmen. GOTDTygebe
zu deſſen Betrachtung ſeine Gnad audrSegen wie! wir deswegen beten wollen
ein glaubiges Bater Unſeret.

Der von dem ſecl. Hrn vuperint. felbſt
2KEKrwahltt Neichen Vrrt

ſtehet
Pſ. CIII.ici is. iJ. tg.

Jn Wenſch iſt in ſeinem geben iwir Graß/
rr bluhet wie eine Blume auf dem Feldr.

Wenn der Wind daruher gehet ſo iſt ſie nim
merda und ihre Statte ke inet ſie nicht mehr.V

Die Gnade aber des eErrn wahret bon Ewig
keit zu Ewigkeit uber die ſo ihn fürchtrn nind ſi
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6 LeichenPredigt.ne Gerechtiakeit auf Kindes Kind bey denen
die ſeinen Vund halten und gedencken an ſei

ne Gehot daß ſie darnach thun.

Dabey wir ſehen:

eler Gnade von LzOtt. begnadiget worden.

VOoOTUuM.
TRACTATIO

gefallig erfundenen und mit. vieler Gnade begnadigten Supe·
rintendenten ſo ſehen wir:

nd

JWie ein Superintendern vor GOtt gefallig erfun
Dden wird. l

NN Enn wir denn Andachtige Zuhorer mit einander nach Anleitunqun

 lard heutigen eeichen Terts betrachten wollen: Einen vor GOtt

ud
JDis geſchicht wenn er achthat

1. Aufſich ſlbſt;
2. Auf die vehre.3. Auf die vnntze Heerdr. t
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 Auf ſich ſelbſt und zwar:
(a) Jn ſeinem Amte daß er moge nach unſern Terte hier gleichen rie

nem Graſe und Blume.

Die Schrifft ruhmet dis von dem Hohenprieſter Simone: Wie eine ſcho
ue Roſe im Lentzen wie die Lilien am Waſſer wie der Weyrauch
Baum im Lentzen Sir.o Eine Blume zeuget von GOttes Weisheit
Allmacht Gutigkeit Alſo ſoll vornemlich darinn ein Superintendens in ſei
nem Amte vor GVtt gefallig erfunden werden daß Er zeuge von der Weisheit,
Allmacht und Gutigkeit GOttes und das alles nach und aus der Schrifft:
Jch zeuge beyde den Kleinen und Groſſen und ſage nichts auſſerdem
das die Propheten geſagt haben. Apoſt. Geſch. 26 22. Ein Graß
und Blume ſiehet an ihr ſelbſt ſolche Weisheit Allmacht und Gute GOttes.
Gewißg auch hier wurde es ſchlecht ſeyn wenn ein Superint. dergleichen nicht ſelbſt

ſolte an ſich erfahren und geſehen haben: Was ich geſehen erfahren uno
gehoret habe das verkuündige ich eüch davon zeuge ich davon rede ich
1.Joh.n 2. Eine Blume giebt einen ſchonen lieblichen Geruch nutzet und erqui
cket damit andere. Muß unicht auch hier ein GOttgefalliger Fuperint. einer

BZlume gleichen? O wie ſchon wenner hier mit Paulo ſagen kan: GOtt of—
kenbahret den Geruch ſeiner Erkantniz auch durch mich an vielen
Orten ich bin GOtte ein guter Geruch Chriſti 2. Corinth. 2/ 14. 15.
Eine Blume richtet ſich nach der Somien ſonderlich die ſo genannte Sonnen
Blume. Das Auge eines GOttgefalligen Superint. iſt in ſeinem Amte bloß

und ſtetig gerichtet auf die Sonne der Gerechtigkeit JEſum Chriſtum/
Malach. 4/ 2. Er leidet keine NebenSonne: von jener allein uberrommt er
in ſeinem Amte Licht und Weisheit Was und Wie (2c a r) er reden ſoll/
Matth.io i. Feuer und Jnbrunſt im Gebet: Freudigkeit im Predigen; Muth
in Verfolgung Creutz und Trubſahl; JEſus iſt alsdann Sonn und Schild
Pſ.84 i2. Ein Graß und Blume hat ihren Feind. Einem GOttgefalligen
vwerint. fehlets in ſeinem Amte auch nicht daran; jemehr er ſucht das Reich
Chriſti zu vefordern und dem Reiche des Tenfels Abbruch zu thun je mehr die
ſer anfanget zu brummen und ſeine liebe Getreue die Welt aufzubringen. Kom̃ts
nicht gleich es bleibt nicht aus zumahl wenn es hier heiſſt: Jch habe
MenſchenTage nicht begehret das weiſt du HErr was ich gepredi
get habe iſt recht vor dir Jer. r7 As. Ein Bildhauer wenn der aus ei
nem unformlichen Steine ein wohlaeſtalltes Bild verfertigen will ſpringt ivm
inanther Sand und Stein in die Augen. Sucht auch hier ein GVttarfalli-
ger vuperinit. in ſeine Untergebene die Geſtalt Chriſti zu pragen ſo giebts offt
ichele Augen Haß und Laſterung;: davon hernach ein mehrers. Eine Blume

und Graß hat auch ihren Freund;: ſo auch hier. Fragſt du wer er iſt? Er heiſt
JEſus Chriſt  der iſt und bleibet Frund bis in den Tod Jch will dich nicht

vellaſſen noch verſaumen Hebt. tz 5.

Ein
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8 LeichenPredigt.

ſti der der rechte Vater iſt uber alles was da Kinder heiſſet im
Himmel und auf Erden daß et euch Krafft gebe nach dem Reich
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LeichenPredigk. 9
Muir iſt jederzeit der Ort aus Gen. 0/17. und Hiob a g. bedencklich vor

kommen da GOtt ja wohl ohne des Abrahams und Hiobs Furbitte und Ge
hoet die Sunde wor aolion I i

Lrre  urrrrunnreer ſich uurth uliſerin Tert ci. als einenſchwachen Menſchen vwe der eine baufallige Hutte welche leicht kan zer

brechen oder wie unſer Tert hinzu thut ein ſchwaches Graß und Blume.
Heute ein Superintendens, morgen eine verwelckte Blume.

Dein Leben iſt ein Rauch ein Schaum
Ein Wachs ein Schnee ein Schatten

Ein Thau ein raub /ein leerer Traum
Ein Gras auf durren Matten:

Wenn mans am wenigſten gedacht

So heiſſt es wohl:Zu guter NachtJch bin nun hier geweſen.
127

(2) Eine Blumeriechet gut die andere wohl ſchlimm. O daß doch kein
Knecht Chriſti geſchweige ein Superint. mit einem boſen Leben die Lehre ſtin
ckend mache ſondern hier wohl acht auf ſich habe; denn es doch wohl dabey
bleibt daß das Leben ſo wohl eines jeglichen Prediaers als vornemlich eines
Superint. der gemeinen einfaltigen Leute ihre Bibel ſey. Jſt die nicht richtige
was kan vor Erbauung folgen? Gar artig ſchreibet Gregorius Nazianzenux
von Baſilio M.er habe in ſeiuer Predigt donnern konnen weil ſein Leben wie
ein Blitz geleuchtet. Ein tie ve Ein LippenMann der nur viel
Mauls hat Job. i. 2. wird wenig ausrichten wenn nicht ein exemplariſch
Eben ſich dabey zeiget. Zwar ſind die hochſten Superint. auch noch ſundige Men
ſchen und haben ihre Fehler und Schwachheiten ſo wohl wie andere auch des
wegen nothig taglich in Buſfe ſich vor GTT zu beugen. Doch fleißigen ſie
ſich durch die Gnade GOttes  und Beyſtand des Heil. Geiſtes von ſich zu ge
ben einen guten Geruch Wahrer Gotkesfurcht davon der David geredet in v.
x7. welche Gottesfurcht darin beſtehet nach unſerin Tert daß er eininahl
den Bund GoOlttes halie v. 1Ve Nicht allein den Bund der in der Heil.
Tauffe gemacht iſt jondern auch dau pactum, davon Matth. 2o v. 2. ſtehet:
So ſind wir eins worden nemüch in dem Weinberge Chriſti zu arbeiten.

C
Und
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w LeichenPrrdigt.
Und gewiß wo hier nicht wahrr Gottesfurcht zum Grunde lieget ſo wird ſhlech
te Arveit geſchehen und das Wort und die Zuſagr welche auchwohl orrentlich
vor dem Altar in dem Augeſichte GOttes erfolget nicht gehalten. Und iſt
mercklich daß unſer Tert nicht ſaget: Qui ſunt in lœdere, die da bloß ſind in
dem Bunde ſondern die ſeinen Bund halten wor recht ſorgfaltig bewahren.
Hernach beſtehet die Furcht GOttes darinn daß er nach unſerm Tert
gedencket an die Gebote GOTCTES dahß er darnach thue.
Viel von denen Geboten GOttes ſchwatzen und reden macht es nicht aus ſon
dern es muß ſo wohl ein ſorgfaltiges Gedencken als auch Thun darzu kommen.
Dicunt non faciunt klinget ſchlecht. Beſſer: Jch neige mein Hertz zu
thun nach deinen Rechten immer und ewiglich Pſ. ich u12. und v.
32. Jch lauffe den Weg deiner Gebote.

(c) Jn ſeinem Leiden. Denn hier gehet das Leidens- Pactum vor
Luc. 22 e. Jch will euch das Reich beſcheiden wie mirs mein Va
ter beſchieden hat nemlich durch Leiden und Sterben (Ego paciſcor vobis,
prout pactus eſt mihi pater meus, regnum, nempe per paſſionem eru-
cem und iſt hier auch die Gleichheit mit einem Graſe und Blume. Ein Graß
und Blume muß viel ausſtehen manchen Wind Regen Hitze ac. ſo hat ſich
auch ein Gottgefalliger Superint. geraſt zu machen manchen rauhen Wind
der Berfolgung manchen ſauren Amt-Schweiß und Hitze auszuſtenen. Je
hoher die Blume je mehr empfindet ſie den Wind und Sturm: Je hoher das
Amt je groſſer die Laſt. Wir leſen Deuter. tz 1-5. ein hartes Gebot GOttes
von den falſchẽn Propheteu und Lehrern; allein finden wir denn wohl daß ſol
ches jemahls ware zur Execution kommen an ſolchen Jrrund fulſchen Geiſtern?
Treue Knechte GOttes die in ihrem Amte es redlich meineten waren es wi
der welche dis Gebot GOttes gemißbrauchet wurde. Dieſe allein muſten ver-
folget ja gar getodtet werden. Und wie e im ilten Teſtament gangen ſo
gieng es auch im Reuen Teſtament darüber JEſus ſelbſt klagt: Johannes iſt
kommen aß nicht und tranck nicht ſo ſagen ſie: Er hat den Teuffel.
Des Menſchen Sohn iſt kommen iſſet und trincket ſo ſagen ſie: Sie
he wie iſt der Menſch ein Freſſer und ein Weinſauffer der Zollner
und der Sunder Geſelle Matth.u nz.c. Und ſo gehets noch allen treuen
Knechten GVttes bey redlicher Ausrichtung ihres Amts und vornemlich ei
uem Gottgefalligen Superintendenten.

Hier brennt uns offt die Marter-Sonne
Hier ſturmt auf uns manqh Wetter zu/

Hier wiſſen wir von keiner Wonne
Noch einer ſichern SeelenRuh.
Was iſt auf Erden? Umbeſtand;
Wo ſuſſe Ruh? Jin Vater and.

lch Jn
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(d) Jn ſeinem Sterben. Ein Graß und Blume verwelcker endlich

ob ſie gleich noch ſo ſchone gegrunet und gebluhet: alſo auch ein GOttaefalliger

Superintendent, ob er gleich in vieler Krafft und Gnade ſein Amt bishero wohl
ausgerichtet muß endlich ſein Haupt neigen und ſterben dabey er aber wohl
acht hat auf ſich ſelbſt und zwar ſo daß er

(1.) Sich der Gnade GOttes ergiebet davon unſer Tert ſagt
daß ſie wahre von Ewigkeit zu Ewigkeit uber die ſo ihn furchten
um dieſelbe flehet und bittet er und weiß wohl daß er ſein eigen Werck nicht

darf vor Gott bringen vielweniger deswegen etwas fodern. Gnade und Ge
rechtigkeit Chriſti JEſu iſts allein die ihn tan in ſeinem Tode freudia machen
die faſſet er im Glauben und ſchmucket ſich damit als eine ſchone Blume und
ſagt:

Chriſti Blut und Gerechtigkeit
Das iſt mein Schmuck und EhrenKleid
Damit will ich vor GOtt beſtehn
Wenn ich zum Himmel werd eingehn

Da heiſſet esIJch weiß durchs Lames Blut werd ich ſchon uberwinden

Und einen Gnaden GOtt in Tod und Leben finden;

Jch halte mich an GOtt und meines JEſu Blut
Ich weiß GOtt macht es ſchon mit meinem Endegut.

Jch ſage Amen drauf in meines JEſu Namen
Es ſage gleichfals auch der oErremein GOtt Amen:

Ach ſage ja zu mir dreyeinger GOtt komm du;
Achh ſage: Sey getroſt mein Kind ich komme nu.

2) Seinem GOTdD dancket vor alle wie in ſeinem Amte alsauch in ſeinem Leben Leiden tc. erzeigte Gnade und mit David ſpricht:

Lobe den HErrn meine Seele und was in mir iſt ſeinem Heiligen
Namen Lobe den HErrn meine Seele und vergiß nicht was ex dir
guts gethan hat v. 1.2.

GBregierig iſt ehe er kommt ins Chor der Heil. Engel woſelbſtEr Gotte das rechte Danck-Opffer bringen will und ſchonzum voraus ſaget:

Lobet den HErrn ihr ſeine Engel ihr ſtarcken Helden die ihr feinen
Befehl ausrichtet. Lobet den HErrn alle ſeine Heerſchaaren ſeine
Diener die ihr ſeinen Willen thut v. 2o 2.. Hat nun ein GOttgefal
liger Superint, auf vorbeſchriebene Weiſe acht gehabt auf ſich ſelbſt ſo muß er

2 Acht



2 Leichen Predigt.
(2) Acht haben auf die Lehre Er muß hier kein wanckend Rohr und

Graß ſeyn. Wachet und betet damit ihr nicht in Anfechtung fallet;
heiſſet auch hier recht das Wort JEſu. Nicht eine eintzige RedensArt Wort
Titul muß in denen GlaubensSachen vergeben werden. Unus apex Do-
ctrinæ plus valet, quam cœlum terra, ſaget unſer theurer Lutherus.
Die heutige Welt meinet es anders und macht daraus ſo gar nichts gerade
qls wenn eine tolle Meynnng nicht ſo ſchlimm ſey als ein gottlos Leben. Bef
ſer urtheilet davon Paulus r Tim.s 5 So jemand anders lehret und blei
bet nicht bey dem heilſamen Wort unſers HErrn JEſu Lhriſti und
bey der Lehre von der Gottſeligkeit der iſt verduſtert und weiß nichts
c. Und 2. Tim.1/ 13. Halte an dem Vorbilde der heilſamen Worte
die du von mir gehoret haſt von Glauben und von der Liebe in Chri
ſto JESU. Ja Paulus fanget hievon ſeine allererſte Vermahnung an die
Corinther an iCor.. v. io. Jch ermahne euch Lieben Bruder durch den
Namen unſers HErrn JEſu CLhriſti daß ihr allzumahl einerley Re
de fuhret und laſſet nicht Spaltungen unter euch ſeyn ſondern haltet
veſt an einander in einem Sinn und in einerley Meinung. Trincke
mancher Superint. nicht jochald nus was.eingeſchencker wurde es ſtunde bis
weilen wohl beſſer. Reue Meynungen ſind offte ſo beſchaffen daß darinu
mehr Subtilitat als Soliditat. Doch ſeyferne daß ich hiebey nicht wolte gelten
laſſen was der ſelige Wittenbergiſche Thedlogus D. Calovius in ſeiner Hiſt.
Syncret. ſchreibt: Diejenigen gehen viel zu weit welche gar von keiner Neue
rung in der Theologie horen wollen und dahero ſtets und offters zur ungebuhr
mit Novatoribus um ſich werffen der Meinung was auf einerley Weyſe neue
rig iſt und zuvor nicht alſo gelehret oder erklaret worden wie etwan itzo oder
auch ins kunfftige geſchehen mogte prn verwerfflich und verdammlich
und bedurffe keiner weitern Unterſucung welche doch manchmahl ſelbſt rechte
eigentliche Novatores ſind und mancherley ungegrundete und in der Chriſtli
chen Kirche unerhorte Dinge auf die Bahn bringen gleich als wären ſie berech
tiget Noyitaten in Theologiam einzufuhren und was ſie einfuhren das muſte
gelten ob es gleich in der Heil. Schrifft nicht gegrundet und alſo ratione noſtra;
cognitionis, und zugleich auch ratione rei ſubſtratæ eine xrecht verwerfflichs
Novitat und Neuerung iſt. Der itzo noch lebende Dreßdenſiſche Theologus
D. Val. Ernſt Loſchet ſchreibet in ſeinen Evangeliſchen Zehenden: Jch will in
Namen Gottes ohne eitele Einbildung dasjenige eroffnen was mir mein

OEpott auf Gebet und fleißiges Uberlegen der ſtreitigen Bibliſchen Worte geſchen
cket ac. die Haupt Regulhiebey bleibt dieſe: Prufet alles und das gute bt
haltet 1. Theff./ 21. Sonſt bleibt die Klage Lutheri:
Gie ſprechen ſchlecht: Es ſeh iucht recht/

Und habens nie geleſen
I—

Noch



LeichenPredigt. B
Noch je gehort das edle Wort;

gJſſts nicht ein teuffliſch Weſen?
Habt acht auf die Lehren

(s) Noch eins iſt übrig darauf ein GOtt gefalliger Superintendens acht
zu geben haty nemlich auf die gantze Heerde. Da muß er ſeyn eine ſchone

Blume die da derſelben vorgehe mit einem guten Geruch reiner Lehre und
gottſeligen Lebens nach der Vorſchrifft des weiſen Mannes deſto nachdruck

licher ſagen zu tonnen: Gehorchet mir ihr heiligen Kinder und wachſet
wie die Roſen an dem Bachlein gepflantzet und gebt ſuſen Geruch
von euch wie Weyrauch bluhet wie die Lilien und riechet wohl.
Eyr.zo s2 ſeqq. Und wie ein Gartner bemuhet iſt ſeine Blumen immer ſcho
ner und vollkommener zu machen alſo ſoll auch hier mit Pauloalle Arbeit und
Ninaen dahin gehen damit die Gemeinde GOttes in einem volllommenern
und beſſern Stand geſetzet werde/ Eoloſſ.n 28. 29. Da muß das Unkraut hin
wea nachdem Befehl GOttes Jer. iz ns Wodu die xrommenlehreſt ſich
ſondern von den boſen Leuten ſo ſolt du mein Lchrer ſeyn. Nach.
dem Hebraiſchen: Si eduxeris pretioſum: a vili. Man hat hier mit lauter
pretioſis zu thun ſchade daß das Unkraut es tolte verderben. Glaubige ſind
edle Kinder Zions dem Golde gleich geachtet Thren. a /2. Ja theu
rer denn fein Gold und werther denn GoldStucke aus Ophir Jeſ.
zz ra. die meyne ich ſind ja wohl werth datz man darauf acht habe und deswe

5—

benen Unglaubigen; denn was hat die Geiechtigkeit fur bhenieß mit
aenfleißia mit Paulo ihnen zuruffe: ichet nicht: an frembden Joche mit

der Ungerechtigkeit? Was hat das Licht fur Gemeinſchafft mit der
Finſterniß? Wie ſtimmet Chriſtus mit Belial?c. Wehl wenns alsdenu
heiſſt: Durch Hulffe GOttes iſt es mir gelungen Ap. Geſch.26 22.
Sagt nuii Paulus Hebr.s io. GOtt iſt nicht ungerecht daß er vergeſ
ſe eures Wercks und Albeit der Liebe die ihr bewieſen habt an ſei
nem Naten da ihr denen Heiligen dienetet und noch dienet So har
ſich auch ei Gottgefalliger Superint, einer reichen Gnade GOtteszu verſichern
und deßwegen ſehen wir

I. Wie Er mit vieler Gnade von GOttbegnadiget.

G

sbir finden in unſerm Terte zwey Worter: Gnade und Gerechtigkejt

Dttes. Die Gnade Gottes wird einaetheilet in die allgemeine und beſon

chdere: Von pieſer iſt die Rede welche na Lutheri Ausſpruch treuen Knochten
Gottes Priradies und. Hünmel if datinnen ſie beſtandig und rwig bleiben;
Darunt auth David fie auch allhier nennet tine eivige Gnade: dje Gnade
aber des HErrn waret von Ewigkeit zu Ewigkeit. Wie denn eben

D  VVieſt
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4 LeichenPredigt.
dieſe ewiae Gnade entgegen geſetzet wird der Meuſchlichen Nichtigkeit und Ver
ganglichkeit. Selig! wer mit ſolcher ewigen Gnade GOttes begnadiget wird
der tan mit David das vorige Leiden vergeſſen und ſagen: Seh nun wieder
zu frieden meine Seele denn der HErr thut dir guts Pſ. us 7.
Da offnet ſich die Fulle aller himmliſchen Guter und Segen und empfindet
daraus ein Gottgefalliger Superintendens Bergnugen der Seelen Rupbe
Troſt und Erquickung c. Nechſt dieſer Gnade wird auch gedacht der Ge
rechtigkeit GOttes. Der jelige D. Geyer verſtehet hiedurch Conſtantiam in
ſervandis promisſis, da GOtt gnadig erfullet was er verheiſſen hat. An
dere erklaren es durch die Gerechtigkeit und Gnugthuung Chriſti. Man kan
beydes nehmen daß nicht allein GOtt ſeine Verheiſſungen an uns erfullet
ſondern uns auch ſchencket die Gerechtigkeit Chriſti. Und das iſt der ſelige Zu
ſtand womit ein EOttgefalliger Superintendens von GOtt begnadiget wird
und zwar

(4) Jn ſeinem Amte. Eine Gnade GOttes iſt es da GOtt ihm hier
giebt Licht und Verſtand nach der Verheiſſung Pauli 2 Tim.2 /7. Der HErr
wird dir in allen Dingen Verſtand geben; Und alſo wahrhäfftig ſagen kan:

GDtt der da heiſſt das Licht aus der Finſterniß hervor leuchten der
hat einen hellen Schein in mein Hertz gegeben dan durch mich auch
entſtunde die Erleuchtung von der Errantniß der Klarheit GOttes in
dem Angeſichte JEſu Khriſti 2. Cor. 4 6. Eine Gnade Gottes iſt es
daß ſeine AmtsArbeit in GOtt nicht ohne Segen iſt ſondern mit Paulo ruh
men kan: GOttes Gnade an mir iſt nicht vergeblich geweſen 1. Cor.

h/1o.(2) Jn ſeinem Leben. Dieſe Gnade GOttes bewahret ihn daß Er

nicht als eine Bluzne niit grober ſundlicher Unreitiigkeit beflecket und verderbet
wird und hier nicht gelte was Rom.2. ſtehet: Du lehret andere und lehreſt
dich ſelber nicht: du predigeſt man ſolle nicht ſtehlen und du ſtiehleſt
x. Simus, ſchteibt der allererſte Doctor Theol. zu Rintheln Eberh. Meſo My-
lius, Theologi theoreticè practicè, i. e. intellectu, voluntate, corde, vel
ſcientiã, fide, vitã. ex MSto. inJok 1z, i8.

Ja dieſe Gnade Gottes iſts welche ihn auch vor ſubtilern und heimlichern
Gunden bewahret und in einen ſolchen ſeeligenZuſtand ſetzet avon Paulus redet
2. Cor. 4/ .c. Darum dieweil wir ein ſolch Amt haben nachdem uns
Barmhertzigkeit wiederfahren iſt ſo werden wir nicht mude ſondern
meiden auch heimliche Schande und gehen nicht m t Schalckheit unn
falſchen auch nicht GOttes Wort ſondern mit Offenbahrung der
Wahrheit und beweiſen uns wohl gegen aller Menſchen Gewiſſen
vor GOTT. Gehet aleich Schwacyheit mit vor damit er taglich zu thun
hat ſo vyrſdumt Er nicht die tagliche Buſſe ſuchet die Guade Gotte findet

ſie
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LeichenPredigt. 15
ſie in det genugthuenden Gerechtigkeit JEſu Chriſti und preiſet deswegen den
Nahmen des HErrn mit dem David: Lobe den HErrn meine Seele
und vergiß nicht was Er dir guts gethan hat der dir alle deine Sun
de vergiebet und heilet alle deine Gebrechen der dr Lb

tin e en vomVerderben erloſet; der dich kronet mit Gnade und Barmhertzigkeit
V. 2. 3. 4.

wt wuuor vunz Hertz und Mund dabey getroſt und freudig ſpricht: Jch habe den HErrn allezeit fur Augen denn er
iſt mir zur rechten darum werde ich wohl bleiben. PCio,s. Und woher
kom̃ts wohl anders daß hier dieſe Blume ſo vielen Wind Regen Hitze ec. aus
ſtehen kan als allein von der Gnade Gttes? wWun ved

fante aciem meamſtabis. du ſolt und wirſt vor meinem Angeſicht ſtehen heiſſets Jer. 15. 1o.
Es mag Wetter Sturm Regen Blitz Donner und anders ſich ſehen und ho
ren laſſen orenuäur, wir uberwinden weit Ram o

prrrvirp vrrſcher woſelbſt er aepflantzetwird bey die Blume zu Saron von welcher er alle vollkommene Schonheit
und Guter des Himmels genieſſet und über ihn beſtandia aufgehet die Sonne
der Gerechtigkeit JEſu Chriſti durch deren Gnaden und LiebesSchein er voll
kommen erquicket und erfreuet wird und alſo gar theuer geachtet ift in denen
Augen GOttes. Jn der Welt gehet es anders die KirchenBlume maa noch ſo
ſchon gebluhet haven verwelcket ſie ſo kennt man ihre Statte nicht mehr und
weiß denen Hinterlaſſenen nicht viel zu willen: Allein micht alſo bey Gott es
ſollen auch Kindes Kind deſſen ein aemidon h

Was wir bißhero nach Auleitung nnſers Tert  kurtzlich

entworffen dasfinden wir an unſerm ſeel. Herrn vuperint. Er hat acht gehabt auf ſich ſelbſt

Jn



6 LeichenPredigt.
Jn ſeinem Amte. Gewiß man mutz dem ſeel. Manne das laſſen daß er

in demſelben viel Gutes ausgerichtet. Jch will jetzt nicht weitlaufftig beruhren
worinnen er als eine ſchone KirchenBlume in ſeinem Amte gebluhet ſondern
nur zweyerley von ihm ſagen erſtlich daßer vielen die Bibelin die Hande ja gar
ins Hertz gebracht und hernach durch. Ai ſtellung der ſo nothtgen. und erbauli
chen Kinderlehren bey der Jugend gar vie es gethan. Wer dieſe beyde Stucke
recht einſiehet der weiß was vor ein Seegen darinne lieaget und das Amt eines
Superint. vor GOTT gelallig macht. Was ſein Leben betrifft ſo hat er
auch hier acht auf ſich ſelbſt gehabt. Was in ſeinen erſten Jahren und ſonder
lich an andern Oertern vorgangen davon kan nicht eigentlich zeugen ſein bald
abzuleſender Lebenseauff wird davon einige Nachricht geben. So lange der
ſeel. Mann bey uns allhier geſtanden iſt er geweſen eine Blume welche von
ſich gegeben einen Geruch wahrer Gottesturcht dabey wir aber menſchli
che Schwachheiten und Fehler mit einſchlieſſen welche auch der ſeel. Mann in
Demuth ſeines Hertzens vor EOtt ſelvſt wohl eingeſehn und erkannt und gerne
ſich mit einer ſchwachen Blumen verglichen welche leicht kan beflecket und ver
unreiniget werden. Jch armer elender Sunder war ſein Wort: und nochzu
letzt da er dem Tode nah: Fat vixi, ſat peccavi. (y) Hat er auch acht
auf ſich gehabt in ieinen Leiden. Leiden muſte er ſchon in ſeiner JugendAn

leiden in ſeinen mehrern Jahren triden an feinem Alter. leiden in ſeinem Chri
ſienthum leiden in ſeinem Amte leiden an der Seelen ieiden am Leibe. Und
mogen wir hier wohl herſetzen die Worte Pauli: Durch Ehre und Schan
de durch boſe Geruchte und gute Geruchte als die Verführer und
doch warhafftig als die Unbekandten und doch bekannt als die
Gezuchtigten und doch nicht ertodtet als die Traurigen aber alle
zeit frolich als die Armen aber die doch viel reich machen als die
nichts Jnne haben und voch alles haben  2 Cor. 6. v. S. 9. 10.
Beſiehe davon die Lieder in ſeinem HebOpffer. Jch erinnere mich als vor
wenig Jahren ein gefahrlich Feuer in ſeinem erkaufften Hauſe ausbrach wel
ches aber mit GOTT voch zeitig geloſchet wurde fo ſagte er unter andern zu
mir: Der liebe GOtt hat mich durch ſo vieles Leiden hindurch aefuhret ſo ſoll
ich noch zuletzt auch die FeuersNoth erfahren der HErr mache wie er will.
War wohl geredt und wohl wer mit ihm in allen leiden ſagen kan: Wie
Gott will! O) Hat er auch acht auf ſich gehabt in ſeinem Sterben. Sein
langwieriges Lager gab ihm deſto mehr Gelegetheit ſich ſelbſt einzuſehen und
je mehr dieſes geſchach je mehr erkannt er ſich in ſolchen Stande Gnade und
Barmhertzigkeit bey GVtt zu ſuchen. Eiaen Werct und eigene Gerechtigkeit

fiel hier weg Gnade Gnade Gnade und Gerechtigkeit JEiun Chriſti ſolte und
muſte hier alles ſeyn; Daher Er auch den ſchonen Pfalin 1oz. Davids erwah
let daraus ſeinen LeichenTert zunehmen weil dieſer ihn jederzeit und vornem
lich zuletzt auf ſeinem Krauckenund Todten Bette erinnern konnen der Gnade

und Gerechtigkeit JEſuChriſti. War es ihm eine Freude ſchon bey ge
punden

n



Leichen-Predigt. 9
ſunden Tagen dieſe Gnade GVttes mit David zu ruhmen und davonzu ſingen:
Die Gnade GOttes alleine ſteht veſt und bleibt in Ewigkeit c. So

war es ihm auch auf ſeinem Tod-VBette eine rechte Erquickung davon mit E 1
andern Umſtchenden zu ſingen und zuruhmen. Allein GOtt in der Hoh

J

n
ſey Ehr und Danck fur ſeine Gnade ac. war und blieb ſein Leib-Lied. n

Das heiſſt ja wohl recht: Hab acht auf dich ſelbſt.
Cechſt dieſem ſo hat ja unſer ſeel Herr Superintendent auch acht ge 3

habt auf die Lehre. Jch will davon nicht viel ſondern nur dieſes ſaagen: in
Es liegt dieſelbe in offentlichen Schrifften jederman zur Prufung welche ſo
ſie nach der Liebe geſchiehet von unſerm ſeel. Hrn. Superint. gelten wird was
vorhin gedachter Meso-Mylius in 2 Cor. 1o. u. ſchreibt: Miniſtri Eccleſiæ ſint
lemper iidem, ſcripto ore ſuo in omnes.

Letztlich hat er auch acht gehabt auf die gantze Heerde und dieſelbe
geſucht immer mehr und mehr zu erbauen und daraus Chriſto JEſu. eine Ge

meine zu ſammlen. Wer die erſten Jahre ſeines Hierſeyns weiß der weiß auen
iu

io viel er konte. Ein jeder lane nur ſeinen Vortrag an ſeiner Seelen rrafftig
hierinnen ſeinen Fleiß und. Ernſt. Jn ſeineni Alter und Schwachheit that vr

feyn ſo wird keiner zuruck bleiben ſondern ſich in einem ſeel. Zuſtande ſehen.

,nn  Üο  44
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As anlanget den EinFort und Ausgang des Lebens unſers
nunmehro in Gott ſeelig ruhenden Herrn Doctoris und
Superintendenten jo iſt derſelbe im Jahr Chriſti 1654. den
u, Martii u Elbingeroda von folgenden Eltern gezeuget
worden:. Sein Verrr Bater iſt grweſen der Kunſterfahrne
Andreas Neuß Chirurgus daſelbſt; Seine Frau Mutter
Anna Schroders. Von dieſen oberwehnten Eltern iſt er

alſobald nach ſeiner leibl. Geburt dem HErrn Chriſto in der Heil. Tauffe
durch erwehlte TaufZeugen zur Geiſtl. Wiedergeburt vorgetragen und in den
GnadenBund mit Gott aufgenommen auch ihme der Nahme Heinrich
Georg gegeben worden.

Ob nun wohl ſeine lirbe Eltern zu ſiner Auferztehung in allem Guten
ihren gebuhrenden Fleiß und Sorgrait nicht wurden haben ermaugeln laſſen;
ſo gefiel es dennoch GOTT ihm ſeinen lieben Herrn Vater noch in ſeiner
zarteſten Kindheit hinwea zu nehmen und zum Vaterloſen Wahſen zu machen.
Denn nachdem ſeine liebe Eltern kurtz nach ſeiner Gebürt ſich hieher nach Wer
nigeroda begeben lebte ſein ſeel. Herr Vater nicht gar lange ſondern ließ ei
ne betrubte Wittwe und 2. unerzogene Wayſen.Jndeſſen trug ſeine ſerl. Frau Mutter die treueſte und moglichſte Vorſor

ge fur ſeine aottſelige und gute Erziehuũg weßwegen Sie thn ueißig aur Kir
chen und Schulen hielte: Wie er denn in ſeinemyten Jahre von ihr in die
hieſige groſſe StadtSchule gebracht wurde. E fand ſich auch alſobald bey
Jhm ein fahiges ingenium, groſſe Liebe und Luſt zum Studiren ſo daß er in
nerhalb7. Jahr alle Claſſen von der unterſten an pis ad Primarn durchgegan
gen in weicher Zeit Er inſonderheit damahls des ſtel. Herrn M Schwartzens
wie auch ſeel. Herrn Mag. Findeiſens erſtlich als ſeines Cantoris, hernachmals
aber als Rectoris, Fleiß und inforination aenoſſen. Wie nicht weniger der
information des ſeel. Herrn Nag: Johann Tobiæ Bodini, als Con- Rect und ſeel.

Herrn Chriſtian Friderichs Gutjahrs damahligen Cantoris.
Als
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Als er ſich nun dem Studiren nicht ohne Gottl. inwendigen Trieb undRuff gewidmtt ſo giengs nicht ohne viele Prufungen zu denn zu geſchweigen

daß ſeine liebe ſeel. Fr. Mutter ſich kummerlich damahls mit zween Wayſen
durch nahen eruehren und die Wayſen ohne Vater ſauerlich erziehen muſte in
dem keine Mittel vorhauden ſo waren damahls viele welche nicht betrachteten
daß der reiche und weiſe Vater im Himmel ſchon wiſſe auf was weiſe er ſein
Werck wider allen Unglauben und Vernunfft im Berborgenen herrlich hinaus
fuhren konüe iwelche ſo wohl ſeine liebe Frau Mutter vom Studiren ab und
zur Profesſion und HandArbeit in Betrachtung der ermangelden ſubſidio-
rum anmahneten. Allein der inwendige Gottliche Trieb uberwand alles Ab
rathen. Wie denn GVtt auch zeigetedaß Er Vaterliche Vorſorge vor Jhmtruge.

Denn da Er einſtmahls bey ſeiner lieben Fran Mutter in der Stube uber
ſeinen Buchern ſaß kam einer von ſeinen nunmehro ſeeligen Pathen vor ihr
Fenſter geritten und erfundigte ſich nach ihn. Da dieſer nun ſahe und ver
nahm daß Er zum Studiren Tüchtigkeit und Beliebung hatte verſprach Er
Jhn zu dem HochGrafl. Stipendio hieſelbſt zu verhelffen. Welches auch ge
ſchahe und wurde Er ohngefehr Anno 1664. in numerum exſnectantium im

ſcribiret; und alſo war hierinnen die Gottliche Vorſorge zu erteunen.
Nunmehro ſetzte Er ſein Studiren deſto unermudeter im Glauben fort. Daes
aber nichts deſtoweniger voritzo ſeiner lieben Frau Mutter zu ſchwer fallen
wolte bey zunehmenden Jahren ihn langer zu erhalten ſo reſowirte Er ſich
um durch die Muſic wozu Er auch groſſe Luſt bezeigte auch in kurtzer Zeitgute
Profectus bekommen ſich unter Gottlicher Fuhrungen der Frembde fortunelfs
fen und vorerſt nach Blanckenburg zu ziehen um ein Hoſpitium daſelbſt an
zunehmen. Begapr ſich auch Anno 1669. im 14. Jahr ſeines Alters um Jo
hanni dahin woſelbſt er der Inkormation des damahligen Herrn Kectoris Seſlii.
Herrn Con-Rectoris Degenii, Herrn Cantoris Helmarii genoſſen doch aus

gedwiſſen Urſachen nicht langer als ein Jahr.

Anno 1670. zog er fort nach Oſterwieck woſelbſt Er unter den damahligen
Herrn Rectore M. Chriſ oph Lauterbach ſonderlich in Logieis und in der Ora-
torie ſehr guten Grund ageleget ſo daß Erſelbſt offters erzehlet hat daß Er in
dieſem Stüucke nechſt GOtt dieſem Manne viel zu dancken habe. Nach Ber
flieſſung eines Jahrs nemlich An. as7n hat er nch nach Quedlimburg begeben
woſelbit Er drey Jahr der information des ſel. Herrn M. Schmidts genoſſen
durch Gottliche Fuhrung aber welcher das Hei ſeiner Seelen ſuchte welche
hieſelbſt nicht in geringer Gefahr war iſter Anno 167z nach Halberſtadt geleun
tet worden und zwar in die MertensSchule Zu einem Wandel in der Gott
jeligkeit und zum fleißigen Studiren iſt Er daſelbſt ermahnet und angewieſen
vonden damahligen beruhmten Rectore Herrn Miehaele Wurtzlern deſſen
Treue und Fleiß er nachhero offters ſehr geruhmet. Er wurdt aber gezogen ſei
nes alten Præceptoris, nemlich des Herrn M. Lauterbachs Infkormation wieder
zu aenieſſen welcher in dieſen Jahren von Oſterwieck nach Halberſtadt in die
Johannis Schule als Rector war beruffen worden um in Logicis noch write

re Pro.



20 Veobenslauff.re Profectus zu erlangen welcher ihn auch als ein gubjectuni das zu dieſen
ſtudio ſondervare Capacitat bewieſen mit Freuden wieder aufnahni im Jahr
1674.Er hatte alſo bis dahin ſeine Schul:Ltudiaabſolviret und wure gerne ad al.

tiora geſchritten nur waren die Mittel noch nicht da welche hierzu erfodert wur
den indem das ſtipendium nech nicht fallig war. Es geſchahe aber daß als
von dem damahligen HochGrafl. Stolbergiſchen Herrn Cantzelen Directore
Doct.Joh. Reccio ein Informator ſeiner Kinder geſuchet wurde Er auf recom-

mendation des Herrn Hofrath Hagen in Halberſtadt Anno 1675. zü ſoleher
informatidn nach Wernigeroda beruffen wurde woſelbſt Er drey Jahr geſtan
den und konnen von ſeinen Fleiß und Treue die nochlebenden damahligen Diſci-
puli, als des ſeligen. herrn Cautzeley Directoris Herren Sohne und Tochter

geugen. tDa num ſein itiperidium fallig war zog Er Anno 1677. nach Erfurth
woſelbſt Er von dem damahligen Herrn Doctore und Profeſſore Soden als ein
Informator ſeiner Kinder ins Haus genommen wurde. Sonſt hat Er daſelbſt
mit groſſen Rutzen gehoret den noch lebenden Herrn Doct. Löſchern Senior, Theo:
logiæ Profeſſorem, auch die nunmehro ſeel. Manner Herrn M. Stengern
Seniorera, Herrn Mag. Heidfeld Hr usStruven und Herrn Juwet Proteſſo-
xes hilaſphiæ, unter welchen Erun Vlele Gelegenheit gehabt priblice und
privatim zu diſputiren ſo mit Evangeliſchen als auch Catholiſchen. Er ſetzte
ulſo unter Gottlichen Segen daſelbſt drey Jahr ſeine Studia fort und kam
mit groſſen Nutzen nach derſelben Verflieſſung wieder hieher nach Wernigerode.

Anno i1680o. wurde er zum Informatore nach Haynburg verlanget von
dem. weylaud HrchWohlgebohrnen Herrn Friderico Wilhelmo von Reifen
ſtein bey welchen er auchinicht ohne vielen Gottlichen Seegen drey Juhr geſtan
den. Nunmiehr aber wolte Jyn GOtt was mehrers anvertrauen damit Er
ſein von Gott aeſchencktes und beygetegkes Talent anwenden und damit wu
chern mogte. Baher er dann durch ſonderbahre Gottliche Fuhrung von dem
weyland Hochſeeliaſten Durchl. Furſten und Herrn Herrn Hertzog Rudolpho
Auguſto 1683. nach Blauckenburg zum Con- Rectorat verlanget und vociret
worden. Er iſtand aber in dieſem Amte nicht uber ein Jahr den GOtt wolte
Jhn noch zu mehrern und wichtigern gebrauchen daher erweckte er dieſes Hoch

ſeligſten Furſten Hertz gegen Jhn mit aller Gnade daß er Anno 1684. zum
Rectorat daſelbſt beruffen wurde.

Ju eben dieſem Jahre da er ſich reſolvirte in den Heil. Ehe zu treten auch
bey Jhro HochFurſtl. Durchl. um die damahlige  ungfer Anna Catharinen
Ermiſchin itzt hertzlich betrupten hinterlaſſenen Fr. Wittwen anaehalten wur
de Er mit ſelbiger den zten Maji ehelich verlobt wobey S. HochFurſtl. Durchl.
Jhme als einem Manne den Sie als einen Knecht GOttes in der Kirchen in Jh
ren Landen zugebrauchen tuchtig erkanten und Jhnen vornahmen nicht nur
von neuen alle Gnade zugleich verſprochen ſondern es wurde auch Jhre Copu-
lation und Hochzeit auf HochFurſtl. Befehl und Unköſten in Braunſchweig
angeſtellet. Es erwieſen ihm auchnachhero Jhro HochFurſtl. Durchlaucht. in

Blan
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Blanckenburg alle Gnade und trugen Jhn jedesmahl ſo offt Sie in Blancken
burg Sich aufhielten di Predigten und den Gottesdienſt auf demechloſſe auf
vor Jhnen zu halten. Jn dieſem Amte nemlich als Rector wie auch Sub- Prior
des KRloſter Michelſteins ſtand er mit vielen Seegen 6. Jahr wie davon noch vie

le lebendige Fruchte zu ſehen ſind.
Bis daher hatte Er nun die Lammer in Schulen geweidet ſo war nuu

mehro die beſtimmte Zeit von GVtt daß Er auch in der Gemeinde und Kirche
Chriſti deſſen Schafflein mit der Weide des Evangelii weiden und fuhren ſolte.
Daher ward Er Anno 1690. nach Wolffenbuttel zum StadtPrediger von Jhro
HochFurſtl. Hoch-Furſtl. Durchl. Durchl. Herrn Kudolph. Auguſto und Herrn
Anthon Ulrich, Gebrudern beruffen. Mit was fur Durchbruch des Evange—
lii Er daſelbſt ſein Amt gefuhret davon ſind noch viel lebendige Zeugen und der

Saame der in Wolffenbüttel gelaſſen zeuget davon ebenmaßig. ESEs konte
aber Satanas als ein Feind Chriſti und ſeiner Kirche bey ſolchen Durchbruch
des Evangelii nicht ſtille ſitzen und erregten ſich wider Ehriſti Reich uber Jhn
und ſeine Mitarbeiter am Worte GOttes nicht geringe Troublen. über
GoOtt bewieß auch darinnen ſeine Treue und Gottliche Vaterliche Vorſorge.
Denn Er lenckte das Hertz Jhrer HochFurſtl. Durchlauchtigkeiten Rudolphi
Auguſti, Hochſeel. Andeuckens daß Sie Jhn Anno 1692. zu Jhren Reiſe-Predi
ger nach Hedewigsburg nahmen auch daſelbſt den Gottesdienſt mit zu verſehen
in welchem Amt er auch 3. Jahr geſtanden.

Hierbey aber wird nicht undienlich ſeyn ein und andere ungegrundete
Blame und Meynung abzulehnen und zu entdecken nemlich als ob der ſeelige
Matniti damahls bey vieſen entſtandenen ſchweren Troubien ware ven ſeinem
Amte entſetzet worden. Welches aber an ſich gantz falſch iſt indem er niemals
nirgends abgeſetzet worden. Sondern als damals an einem gewiſſen Orte et
was Unruhe entſtand wegen gewiſſen Viſionar Sachen und auch Er nebſt ſei
nen damahligen Mitarbeitern doch ohne ſeine Schuld als der jederzeit von al
len ſolchen Fladder Weſen und FladderGeiſterey ein Feind geweſen und aus

der Heil. Schrifft als der wahren Gottlichen Offenbahrunge ſein Licht und Heil
nur ſucyte in groſſes Leiden geriethe ſonahm ihn der Hochſteligſte Hertzog aus
beſonbern Gnaoen zu ſfich ngch Hebewigsburg damit er nicht zur dieſen ſchwe
ren Zeiten in eir grofſer Georange it gerathen mochte erhielt ihn auch auf
ſeine eigene Koſten reichlich wie genneldet im PredigtAmte und als ſeinen Rei
ſe Prediger mit den Gnadiaſten Anſinnen Jhme weitere und hohere Beforde

rune gt geben. Aljſo daß Sie Jhn zwar aus Gnaden von Wolffenbuttel weg
nuhliren aber nachz Jahrenynemlich Anno 1696. zu der weitlauntigen Luperin

teudertur der Aſſeburgiſchen Inſpection nach Ralnmelingen bkfoderten wo
ſelbſt n aueh den eten Oſtertaa deſſelben Jahrs introduciret worden keine
Vimislidn aber iſt ihm nit gegeben worden/ bis daß es Gott gefallen Jhn im
Jahr isost hieher nach Wernigerodauin ſein Baterland zu fuhren da er dann ſei
ne dimisſidkvbn Gnadigſter Herrſchafft erhielte doch mit dem Bezeugen daß

ubehnl wen S icht GOtt s Wen nde eten nun gen e guz Denn4

Sie Jhu lieber inn ghren Laud
Funger hierinn erkenneten.

E
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Denn nach dem Abzuge von hier des nunmehro ſeel. Herrn Doct und Supe-

rintendenten Wolfii, ward er vonhoher. Hand Jhro HochGrafl. Gnaden dem
Hochſeeligſten Herrn Graf Ernſten zum Succeſlore des Herrn D. Wolfii vorae
ſchlagen auch von dieſem zu einer Gaſt-Predigt hieher invitiret als welcher Jhn
als Jhren Stipendciaten, der Jhnen daher verbunden war mit deſto groſſerer
Willigkeit und Gnaden aufunahmen. Auch ward Er Anno 1696. den 6. Febr.
hieſelbſt als Superintendens, Conſiſtorial- Rath und Ephorus Scholæ von dem
ſeel. Hrn. M.Severino Bodino, Paſt. ur lieben Frauen und Theob. introduciret,
Ob nun zwar damals nicht ohn groſſen Widerſtand Laſterung und Verfolgung
welches alles noch denen meiſten in friſchen Andencken iſt aber bey ſeiner Antrits
Predigt offentlich von hieſiaer Cantzel allen und jeden von Jhme in hochſter Liebe
im Nahmen der Hochheil. Dreyfaltigkeit verziehen veraeben und vergeſſen wor
den dennoch gewiß nicht ohne Segen wie davon die Fußſtapffen zu ſehen und zu
erkennen wer es ſonſt ſehen und ertennen will und werden die Früchte an jenem
Tage noch beſſer und herrlicher erkannt werden.

Wie Er denn die Zeit die er hier geſtanden nicht ſich ſeine Ehre Nutzen
Reichthum und der Welt Herrlichkeit geſuchet; ſondern als ein Knecht GOttes
das bey denen Alten und der Jugend in acht genommen und geſuchet was ſeines
Himunliſchen Vaters geweſen. Und hat Erdieſem Amte auſo nunmehro in das
2i. Jahr mit aller Treue und Redlichkeit vorgeſtanden und ſo wohl mimolich als
durch ausgelaſſene Schrifften ſich als einen Orthodoxen Theologum vor aller
Welt erzeiget. Da dann nicht ein aeringes Denckmahl ſeiner Treue gegen
GOtt vorvey zu gehen daß er ſonderlichgeſorget daß GOttes Wort durch den
BibelDruck deren vielen R. Teſt. mit welchen zu erſt der Anfanggemacht wurde
nicht zugedencken welche 2koeoo. mahl durch ſeine Vorſorge gedrucket worden
moate unter den Lenten bekandt werden. Geſchweige auch anderer Geiſtreichen
Schrifften welche von Jhm zunn axnck befgdert werden ſo daß auch viele ande
re an frembden Orten durch ſein Ereinpel Ottes Wort um wohlfeilen Preis in
der Welt auszuſtreuen ſind erwecket und aufgemuntert worden. Welches al
les zum Preiſe GOttes klar und am Tage iſt und von vielen mit Freuden geruh
met wird.Jn eben dieſenroos. Jahre iſt er aus trifftigen Urſachen nach Gieſſen gezo

aen und hat daſelbſt zum Doctore Theologiæ unter dem. Herrn Doctor und vro-
ſeſſor Majo, auch Hrn. Doct. und Prof. Bilefelden promoviret woſelbſt Er auch
ſeine Inaugural Diſputation de vidente Præſide Doct. Bilefeldio, gehalten.

Was ſonſt ſeinen Glauben und Chriſtenthum betrifft ſo haven uch von ju
aend an die requiſita, die zj einem Theologo und auch zu einem wahren Chri
ſten erfodert werden befunden nemlich Oratio, Meditatio, und Tentatio. Deun

ter welche ihn jeberzeit zun Eort gewieſen une geluhret  DaErohngefeſtz. bi

il

8. Jahr alt geweſen hat Gott ſein Hertz eneuen euif er n egem einnanmen Orte
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Einfalt hertzlich zu GOtt im Gebet zu wenden und ſeinen TauffBuud zu erneu
bey Auſchlagung der Glocken Pulß ulntir. ine nö annnug ſich in der Kinder
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ren. Es entſtand in ihm ein kindlicher doch ernſtlicher Vorſatz die Sunde zu mei

den und GOtt zu dienen auch allemahl ſo offte Er ſolchen Anſchlag der Glocken
wurde horen ſich im Gebet zu GOtt zu wenden. Welches Er auch hernach le
benslang gehalten und hat von Jugend auf alſo im hertzlichen Gebet GOtt ge-
ſuchet groſſe Liebe und Luſtzu GOttes Wort und geiſtreichen Buchern bewieſen.
Juſonderheit iſt Er in der Jugend an die Praxin Pietatis Bayli gerathen welches
er mit einfaltigen und GOtt begehrenden Hertzen und offters mit vielen Thra
nen durchgeleien. Zugeſchweigen anderer herrlichen Merckmahle der inwendi
gen Arbeit und Triebes des H. Geiſtes an ſeiner Seelen welche ſich von Jugend
auf an ihme geauſſert und zu ſeiner eigenen Erinnerung und Erweckung von
ihm mit eigener Hand ſind auffgezeichnet worden. Und hernachmahls in ſei
nem Amt und VBerrichtungen hat er GOttes Gnade jederzeit mit unermudetem
Gebet geſuchet.

Ohne Creutz und Verfolgung geiſtlich und leiblich iſt Er von Jugend an

bis an ſein ſeel. Ende nicht aerlieben als welches der eintzigſte und richtigſte Weg
zum Hinnmneliſt auch er ſelbſt wohl wuſte daß wir durch viel Trubſal muſten in
das Reich GOttes hinein aehen der leiblichen Kranckheiten nicht eben zugeden
cken deren Er etliche ſehr hart ausgeſtanden als nemlich in Erfurth Heimburg
Blanckenburg und Wolffenbuttel auch an dieſem Orte da er dem Tode offters
ſehr nahe geweſen durch der Glaubigen Gebet aber meiſten theils erhalten wor
den ſo ſind dieſes zwar vaterliche Zucht-Ruthen an ihm geweſen aber es haben
ſich gemeinialich auch ſehr ſchwere und hohe Aufechtunaen dabey eingerunden
als welche ſonderliche Biſſen von der Taffel Chriſti vor ſeine Glaubigen ſind wo
durch er denn ziennlich geleutert und gereiniget worden der Welt zu entſagen und
in OOtt deſto tieffer einzudringen. Von dieſen Zuſtanden konnen ſeine Lieder o
der das ſo genannte HebOoffer welche zu ſolchen Zeiten von ihm ſind gemacht
worden ein klares Zeugniß geben.

Wie es Jhm inſeinen Amte ſo wohl anderer Orten als auch hier bishieher
ergangen davon ſind gnugſahme Proben und Denckmahle nemlich in vielen
Widerſtand Verfolgung und Laſterung hat er fein Amt fuhren muſſen wovon
einem jeden weleher geholffen ihm ſein Ani mit ſchwer zu machen ſein Gewiſ
ſen wird überzeugen welches alles aber ihm dermahleinſt zu einer deſto herrli
chern Krone gereichen wird.

gJn allen ſolchen  Trubſahlen und Wiederwartigkeiten hat ihun dennoch
Gott nie berlaſſen ſondern krafftig geſtarcket und aufgerichtet auch manches
herrlich berwinden heltrten. Er gab ihm Gedult Gelaſſenheit Liebe und Wabm
hertzigkeit auch gegen ſeine Feinde und Wiederwartige welchen or hertzlich ver
geben und verziehen und darinnen ſelbſt in der That erwieſen was er andern ge
Jehrt weer denn in ieinen letzten Predigten taſt auf nichts anders als auf Liene
Vergeben und Bartihertzigteit gedrungen] Und wieEr alſo ſein licbreichas Hortz

gegen ſeint Feinde erwieſen ſo hat er ſeine ciebe und Guite auch gegen andere nicht
unbezeigt gelaſſen als inſonderheit gegen Wittwen und Wayſen denen Er von
dem ſo ihm der HERRgaegeven mitgetheilet und darinnen ſein groſtes Ver
gnugen geſuchet wofur Er auch nun der ewigen ad unverganglichen Liebe

und



24 Sebenslauff.
und Barmhertzigkeit ſeines himmliſchen Vaters in Chriſto JESU nach dem
Er uberwunden reichlich genieſſen wird.

Durch alles dieſes hat Er dann auch eine ſonderliche tieffe Einſicht
in Gottes Wort und gottlichen Dingen erlanget. Scine Theologia war
daher nicht ein bloſſes Wiſſen im Gehirn und in auſſerlichen Sinnen
ſondern beſtand in einer krafftigen inwendigen Erfahrung und aus
ſolcher herrlichen Erfahrnng hat Er auch ſeindlmt Lehre und Leben gefuh—
ret. Wovon ſeine Schrifften abſonderlich ſeine Probatio Spiritus Doctrinæ
Demoecriti, it. Convictio conſicti Evangelii æterni, reſtitutionisq; omnium
gnugſahm zeugen und wir jedermann davon nach ſeinem Gewiſſen urtheilen laſ
ſen. Was nun letztlich ſeine Krauckheit und todtlicher Hintritt betrifft ſo iſt Er
ſchon etzliche Jahr mit eiunen  ſtarcken Huſten und Bruſtweh beſchweret geweſen
welches ihn den ſonderlich die letzten Jahre ſehr abgemattet und hinfallig gemachet
hat ſo daß er ſelbſt wolerkannt daß GOtt ihm als ſeinen Knecht und Bohten bald
wurde ausſpaunnen und zu ſich ruffen und zu jeuer Freude veiſſen hinein gehen da
er dann ſo fort anfungs ſeines Lagers ſich mit GOtt verſohnete und ſich vorſe inen
geliebten Hrn. Beichtvater nebſt dero anitzo betrubten Frau Wittwen des H. A
bendmahls bediente darauf mit dem Hiskia ſich zur Wand kehrete in Bettach
tung/dafß Er auch wie Sipalanie Seundarwoie eine Blume uunmehr wurde müſ
ſen abfallen beſtellete ſein Haus und bekummerte ſich gar nicht mehr uin einige
zeitliche ODinge nahm hertzlichen Abſchied von ſeiner Fr. Liebſten mit Danck vor
alle Treue und Liebe nebſt Ermahnen daß wie ſie mit ihn durch viel Leiden Ver
folgung und Trubſahl ware herdurchgangen ſie auch dieſes in GOtt uberwinden
mochte und in Gottlicher Gedult ertragen da Er nun vonihr ſolte genomnſen wer
den/in der feſten Zuverſicht daß GOtt ſie nicht verlaſſen werde ale der ja der Witt
wen und Waifen Vaterlder ne auch ſo lang in Gunaden und Seegen in ihren Ehe
ſtande erhalten vatte und alv erſorgen werde Er ſehnete ſich auch dar
auf immer mehr nach einer ſeeligen Aunoming dieſes alles aber in hochſter Gedultſernerſie
und Gelaſſenheit mit vielen ſingen Gebeth und flehen ſeiner Hausgenoſſen auch
derer die ihme beſuchten; Es wurden zwar dabey die dienlichen Medicamente
nicht verabſaumet indem der HochFurſtl. Vraunſchw. Luneb. Leibund Hof
Medieus Hr. Doqtor Syieß welehrn aus ſonderbahrer Gnade Jhro. Hoch-Grafl.
Gnaden ſelbſt einniäl von Wolffenbuttel hohlen laſſen wofur wie auch fur alle
andere Gnade GOtt Gnadiger Herrſchafft reicher Vergelter ſeynwolle wie nicht
weniger der Hr. Stadt Ehyſicus Hr. Doctor Suchland ihren mogliehſten Fleiß
nicht nnterlieſſen obGOttkviekleichtihn noch einmahl wolte wieder zuvoriger Ge
ſundheit helffen aber GOtt hatte es anders heſchloſſen  neinlich ihn aus dieſer Muh
ſeeligen Welt zu ſich zu nehmen worauff Er auch den zo. Septmbr Fruhe um 4. uhr

tben uuter den Anſchlage der BetGlocken unter hertzlichen Gebeth der Umſtehen
ogden ſeinen Geiſt aufgegeben und'im HErrn ſaufft und ſelig entſchlaffen
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PARENTATIO.,
Rach Standes Gebuhr/ Hochgeehrteſte und

Hochſtwerthgeſchatzte Anweſende:

Er Tag iſt dahin ſchlieſſet die Arbeit machet Feyerabend! So

J

zu erquicken nach Hauſe gehen ſolle? So iſt es vielmehr daß nach vollbrach
ter auten Arbeit es ſich auch gut Feyer-Abend machen laſſe. Wo das Ge
wiſſẽn einen leiblichen Arbeiter Zeugniß gibt daß Er nicht mit Dienſt vor Au
gen nur als Menſchen zu gefallen ſondern aus wahrer Treue nach dem in ſeinen
Beruf von Gott dargereichten Vermogen ſein Werck verrichtet da kommt der.

Abend erwunſcht die Ruhe iſt angenehm der Lohn rechtmaßig. Je weniger
nun vfftmahls bedacht wird daſg bey der Jechenichantt vor GOtt wenn auch
nur in geringen keine Treue bewieſen nichrs ais Reue die aber zu ſpat ſeyn
mochte folgen werde; deſto mehr laſſet ein wachſamer Chriſte dieſes ſeine be—
ſtandige Sorafalt ſeyn: wie vorneilich weil Er Zeit hat und der Tag wah
ret ſein Werck un Glauben rechtſchaffen die Arbeit in der Liebe ohne Heucheley
die Gedult in der Hoffnung beſtandig und bewahrt erfunden werde: Alles zu
dem Ende damit er wenn der Abend ſeines Lebens kommt eillen glucklichen
FeyerAbend machen moge: Allermaſſen er wohl weiß es kolnnue die Nacht
da niemand wircken konne es werde der HERR der Erndte einen jeglichen
ſo nach ſeinen Wercken geben wie ſie an den Feyer- Abend befunden worden.
So ſchickt man ſich recht in die Zeit! Was nun ein jeder vor ſeiue eigene See

le ſorgender Chriſte iit Furcht und Zittern im Kampfe des Glaubens durch

ringen

ſn



4 PARENTATIO.ringen im Gebeth und Flehen vor Gott zu erlangen bemuhet iſt daß er die
Hoofffnung einzukommen in die wahre Ruhe nicht verſaumen moge: Darin er

weget noch vielmehr einLehrer den GOtt als einen Arbeiter in die Erndte ſeiner
Kirche ſendet wie wichtig ſein Anit; wichtiger als daß es mit menſchlicher Weis

heit Kunſt und Geſchicklichkeit ausgerichtet ſey ſo hoch daß er ſich nicht tuchtig
erkennet von ihmſelber etwas zu gedencken reden oder zu vollbringen als von ihm
ſelber das Amt zu fuhren des Neuen Teſtaments. Darum wachet er fur ſeine
und die ihm anvertrauten Seelen mit allen Ernſt. Die Schuld welche von
verwahrloſeten Blute wird gefodert werden beweget ihn lieber alles als das
zu verſaumen wie er moge ſich und die ihn horen ſelig machen. Hie iſt no
thig Gedult und Glaube der Heiligen ſo zu arbeiten daß man nicht andern
predige und ſelbſt verwerfflich werde/ ſondern zuletztmit Freuden ſprechen konne:

Es iſt geſchehen HERR was du befohlenhaſt mache aus Gnaden
Feyer-Abend. Soolchen fallet alsdenn das Looß aufs Liebliche. Solchen
wird ein ſchones Erbtheil werden. Da iſt die Arbeit in dem HERRN nicht.
verlohren ſondern nach zerbrochenen Bau dieſer wird dargereichet der Ein
gang in die ewigen Hutten von welchen es mit beſſerm Recht als von jenem
LuſtHauſe eines groſſen Kayſers heiſſet:

Heic Gra Quies.
Hier lebt man ewiglich in Frieden ohne Sorgen4

1*

O VWeilt dir bleibt gewiß die wahre Ruh verborgen!

Sie mercken von ſelbſt Hochgeehrteſte Anweſende zu was Ende ich
ſolches rede bey dem Grabe des weyland HochWurdigen in GOtt An
dachtigen und Hochgelahrten. Herrn Hrn. Keinrich Beorghleufß
der Heiligen Schrifft beruühmtgeweſenen Doctoris, HochGraflich
Stolbergiſchen Juperintendentis, Confiſftorial-Raths der hieſigen
Kirche Jt. Hlveſtri, und Grorgui, Paſtoris Primarii, und der StadtSchu
len Ephori. Doch was brauche ich viele Titul? Siehe nur nicht ſcheel blaſſer

Neid und wiederſprich mir nicht unverſchamte Mißgunſt wenn ich ſage dieſer
einzige Titul lege der Nach-Welt ſein wohlverdientes Lob ſattſam vor Augen
daß Er geweſen ein rechtſchaffener Georgius, ein riogyec, und treuer Arbeiter in
der Chriſtlichen Kirche. Alle redlich Geſinnte haben ihn davor gehalten und
ihr KlagWort iſt dieſes: Ach daß er es noch ſeyn moate! Die ſchmertzlich be
kummierte Frau Wittwe aber empfindet ſonderlich den theuren Verluſt. Allein

ſo wohlDieſelbe. als wir muſſen ſagen: Das hat der. HErr gethan! Nach deſſen
und nach des Wohlſeligen Herrn Superintendenten in GOtt geluſſenen Willen
iſt dieſem treuen Knechte der FeyerAbend ſeines Lebens kommen worauf Er
eiigegangen in ſeines HErrn Freude. Wolan die ſtille Aufmerckſamteit der
Hochgeehrteſten Anweſenden heiſſet mich micht zweiffeln daß ich Erlaubniß ha

be writ



Ebe weiter zu reden und dein: nunmehro Wohlſeligen Herrn duperintendenten
ein Ehren und Gedachtniß Mahl zu ſtifften davon der Jndhalt diefer ſehn

ſoll: a

Georgius, rrva in Eccleſia fidelis, ſub cruce probatus, poſt

mortem in coelis coronatus.
Ein in der Kirche GoOttes rechtſchanen treu geweſener unteru—

den Kreutze bewahrter und nach dem Tode im Himmel mit deer
GnadenCrone gezierter Arbeiter.

Wer kan denn leugnen Hochgeehrteſte Anmercker] daß die ſterblichen

Menſchen ur Arbeit gehohren werdtumv. So lauge Adanns Nachkomnmetn
auf Erden ſind ſollen ja dieſelbe im Sechweiß ihres Auarfichts das Brodt eß
ſen. Auch die Hochſten in der Welt herben ſich nüft gtecht in gewiſfer Maaſſe
der Arbeit nicht zu ſchannen. Ein arbeitſamer Köntg Alpkonſtuis:, wiiſte
deßwegen jeniand welcher ihn uber ſeined Hande Wercke tadelnwolte gar
vernunfftig ziüi antworten: Annon DEus. natura Regibus manus de-
derat. Solte es umſonſt ſeyn daß die Konige von GOtt und der
Natur die Hande bekoinmen. unſer wohlſelige Herr duperintendens
war dann nicht allein wie alke Mehſthrir mit zir ſorcien. weck gebohren ſon
dern er mufte auch aus ſeiner Tauffe o kort ein Aulbencken mitnehnien. Und
die Erfahrung lehrete ſattſam daß ihm der Rahme Seorgius nicht von vhn
gefehr ſey beygeleget worden da GVtt aus Jhu e inen riugya, und Arbriter
in ſeiner Kirche machte.

So miihſam es nun in ſeiner Jugend hergienq./ da denſelben die ſaure
Arbeit einer beſchwerlichen Arinuth druckte und an Jhn die Wahrheit der be
kanten Worte erfullet wurde:

nHaud facile eniergunt, quorum virtutibus obſtat reg anguſta

domi.
So wohl wuſte Er ſich zu erinnern: Die Armen beſehlens dir O HErr duj
biſt der Waiſen Helffer! Bey ſolchen in GOTT gelaſſenen Endſchluß nahm
Er eine dreyfache Arbeit wohl in acht: Laborem ingenii, precum, fidei,
Er brauchte Seinen von GVtt verliehenen uberaus fahigen Werſtaud. Sein
herthzliches Gebeth muſte um ſo viel brunſtiger Hummel an ſteigen je mehr Er
fich einesmahls als Er noch. ein Kneibe./ dudch gewohnliche Ruhrung der
BethGlocke zum Seufzen epwecket befnude. Hiernechſt. war Sein Glaube
eine gewiſſe Zuverſicht des das man honet und nucht zweiffeu an dem dasa

mun nicht ſichet. Eine ſolche dreyfache Schnur reiſſet nicht.

H Zwar



6 PARENTATIO.Zwar wie die Beſchwerlichkeit der Arbeit von der Sunde herkommt ſo
iſt auch die Sunde ſelbſt eine ſolche unſelige Muhe mit welcher Sich die
Menjſchen weil ſie im Leibe wallen plagen muſſen. Nur ſchade daß
die meiſten mit Vergnugen ſich darinnen aufhalten: nicht gedenckende an die
Trubſal und Augſt die erfahren werden alle Menſchen weiche mit Vor
ſatz beſtandig Boſes thun. Es wurde hier der Demuth des Wohlſeligen
Herrn Superintendenten zu nahe getreten ſeyn wenn man Jhn zum En—
gel machen wolte. Er wuſte aber die Fuhrung ſeines GOttes zu preiſen
da Jhn derielbe Barmhertzigkeit wiederfahren laſſen und die Wege gezeiget
aus den Labyrinth zu konimen. Daher konnte Er von der wahren Wieder
Geburth deſto grundlicher hernachmahls zu andern reden jemehr Er ſelbſt in
ſeiner Seele erfahren: Siehe ich (der HErr) mache alles nenu. So koſtlich iſt
es wenn die naturlichen Gaben geheiliget werden ſo üird die Furcht des
HERRRN der wahren Weisheit Aanfana. Was Wunder? wenn die Arbeit
im Studiren auf dieſe GOtt geweyhete Ärt ſo glucklich von ſtatten gieng daß
man von den Wohlſeligen Herrn Superintendenten ſagen konte was Cicero
von den Torquato ſchreibet: Erant in eo plurimaæ literæ, nec eæ vulgaren,

uνα Stnhcte ancht gemieinen GeletrKurtz: Er war ein
Gottes Gelehrter deſſen tieffe Einſichten in die heiligen Schrifften billig als
eine beſondere Gnaden Gabe hoch zu halten waren. Wer deun im geringſten
treu iſt der wird auch im groſſen treu. Ließ ſich nun der wohlſelige Herr Su—
perintendens nicht verdrieſſen Sein Pfund in der Schule bey der Jugend
wohl anzuwenden; wovon in Blanckenburg deſſen Gedachtniß noch im Segen
bleibet: So wurde Er auch tuchtig erachtet/ von der Fuhrung der Laämmer hin
zu gehen die Schgafe zu weiden wovon Er in der Vorrede ieines erſten Bibel—
Drucks die Gnade ſeines GOtteet un vbes HochFurſtlichen Braunſchweigi
ſchen Hauſes ruhmet. Wolffenbuttel und Romelingen waren die Oerter wo
Er in ſeinen Predigt und Superintendenten Amt.pflautzete und begoß wo
zu der HERR Gedeyen gab durch deſſen als auch durch die geprieſene Huld
der Durchlaucht. Furſten Er wider allen Neid ſattſam beſchutzet wurde.
Nach dieſen ſolte auch Wernigeroda ſo glucklich ſeyn deſſen geiſtlicher Arbeit
und Gaben zu genieſſen als Jhn von Hoher Gnadigſter Landes-Herrſchafft
der rechtmaßige Beruf zu ſeinen hier gefuhrten Amtern gegeben wurde. Wer
iſt unter uns? dem Seine hieſelbſt bewieſene Treue unbekant wenn er anders
die Wahrheit von Hertzen veden will.

*Adris colendis adeo intenti fuerunt veteres, ut illuſtria inde cogno-
menta ferrent; agrumque male colere aut Minus arare, quam verre-.
re cenſoria nota putabatur. Es ſollen die Alten ſich ſo eyfrig auf den Acker
ban geleget haben daß ſie dadurch auch ihre Rahmen beruhmt aemacht wer
aber den Acker nicht recht bearten und denſelben nicht ſo wohl durchpflugen

als
 Alexandr, ab Alex. Geneal. Dier. Lib. III. Cap. XI. p, ma zzy.



PARENTATIO. 7als nur daruber hinfahren wolte der wurde ſtraffbar geachtet. Der wohl—
ſcelige Herrduperintendens ſuchte zwar kein eitel Lob bey den Ackerwerck Gor

tes allein Seinen Ruhm in Chriſto wolte Er auch nicht laſſen zu ſchanden
werden; da Er beſtaudigſt darauf drang: Pfluget ein neues und ſaet nicht
unter die Hecken. Denn Er wuſte daß nicht eine leibliche Straffe ſondern
der Fluch des Hochſten auf den geleget ſey welcher des HERRR Werck
nachlaſſig thut.

Es trete jemand auf und beſchame mich wenn ich ſage daß Er uner
mudet geweſen und nicht nachgelaſſen offentlich und ſonderlich einen jeglichen
auch wohl mit Thranen zu ermahnen. Vielmehr glaube ich daß GOtt lob

wie in dieſer Gemeine alſo auch hin und wieder in dieſer Stadt ſolche Seelen
vorhanden die durch Jhn erwecket worden GOtt mit Ernſt zu dienen und

ein thatiges Chriſtenthum zu fuhren. Lajß es ſeyn daß andere wohl offt ge
dacht oder geſagt was Er redet das ſind harte Worte wer kan ſie faſſen; So
werden es doch nur ſolche ſeyn die lieber wollen ihnen ſanffte geprediget wiß
ſen und welche lauter Troſt verlangen da ſie doch bey ihren Gottloſen oder
HeuchelWeſen keine Kinder des Friedens ſind. Ferne ſey es daß rechtſchaffe—
ne Lehrer ſich nach ſolcher Verderbten Appertit richten und zur Unzeit den
Stab Saufft brauchen wolten ob ſolches gleich dem zeitlichen intreſſe viel
zutraglich ſeyn mochte. Solche haſſet der HENR und der wohlſelige Herr
Superintendens war dergleichen LeyrArth von Hertzen feind.

Gerade zu giebt die beſten Retiner! hat ein gottſeeliger Furſt pflegen zu,
jagen. Ob nun wohl die nothige Theologiſche Klugheit allerdings zu beob
achten ja von GOtt im Lehr-Amt zu erbitten So laſſet ſich doch ein recht—
ſchaffener Micha nicht bewegen die Wahrheit zu verſchweigen wenn gleichal
le falſche Propheten Reden (1. Kon. 22. v. 1z.) eintrachtig gut ſind wider die
Wahrheit; geſetzt daß man ihm daruber gram wird! So wuſte denn der
wohlſelige Her Superintendens das eesoroutn in acht zu nehmen Er theilete
das Wort der Wahrheit recht und brauchte recht Geſetz und Evangelium je

des zu ſtiner Zeit.

Eines merckte derſelbe als eine groſſe Hinderniß ſeiner Arbeit an daß
man in gewiſſer Maaſſe ſagen muſte: Es war das Wort Gottes zu ſeiner Zeit
noch theuer. Und welche Ausgaben pflegen bey irrdiſch geſinnten Menſchen
wohl mehr ubel bedachtig uberlegt zu werden als die wenn die Bibel an zu
ſchaffen? Gereichte es aber vormahls dem Romiſchen Kayſer Veſpaſiano zu
nicht geringen Ruhme wenn er beh entſtandener Theurung zu Rom die Vor
ſorge hatte und es wagte daß bey ungeſtumen Meere viele Schiffe mit
Korn herbey gebracht und alſo der Noth abgeholffen wurde daß man ihm
daher eine Muntze zu Ehren ſchlagen ließ auf welcher eine Perſon unterſchied
kiche KornAehren in der Hand haltend gepraget ſtund mit der Uberſchrifft:

Annona Auguſia.

Wir
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8 PARENTATIO.Wir muſſen es unſerm Theuren Kayſer dancken daß wir Korn
und zu eſſen haben

So zeuge Wernigeroda! was Wernigeroda? gantz Teutſchland! was
Teutſchland? das entfernete Moſtau und in demſelben ſonderlich Archangel

iſt Zeuge: Es ſey dem Wohlſeligen Herrn Superintendenten nechſt GOTT
zu dancken daß des HERREN Woort in der Bibel enthalten wohlfeiler
worden da dieſelbe ſo viele tauſend mal gedrucket und ſo zu Lande als Waß—
ſer verſendet worden zur Freude aller derer darnach hungerigen Seelen die
aus denſelben ihre geiſtliche Speiſen und Nahrung. genommen haben und
noch nehmen. Ein Anfanger iſt aller Ehren werth. Und dem Wohlſeligen
Herrn D. Neus bleibet der wohlverdiente Nach-Ruhm daß Er in dieſer
wichtigen Sache zum erſten mit die. Bahn gebrochen und die Spur ge—
zeiget welcher andere nachgegangen ſind und ihr. noch hochſt ruhmlich fol—
gen. Jch geſchweige daß durch Aufleguna anderer in GOTTES Wort
gegrundeten und ſo wohl zur Lehre ais Beſtrafung der Wiederſpenſtigen
dienenden Bucher dieſer treue Knecht in dem Hauſe GOTCES dalles bey
zutragen ſuchte was zur Rettunge der Seelen nothig war.

Der Hedid laſſe ſain Wort immer wiehr ſchnelle lauffen
und nicht leer wieder zu ihn kommen!

GSo war denn unſer Wohlſelige Herr Luperintendens in Lehr-und Le—
ben rtoeyrt in eccleſia Dei fidelis, ein in der Kirche GOTTEs getreuer
Arbeiter. Weil Er denn hierunter ſeines GOttes Ehre und des Chriſten
Volcks Erbauungredlich ſuchte was Wunder? wenn der Feind ſich durſtiglich
darwieder ſetzte  Prædicure  α ν aliud oſt, quam odium
diaboli totius mundi in ſJe derivarc. JIſt was geredt. Wer das
Wort prediget und anhalt mit ſtrafen drauen und ermahnen der erreget des
Teufels und der im Argen liegenden Welt Hüß widet ſteh. Weitlauffig konte ich
denn euch hie den Wohlſeligen Herrn Juperintendenten als Georgium
Jub cruce probatum, einen unter den Creutz bewahrten Arbeiter vorſtellen.
Jch muſte reden von innerlichen und auſerlichen Leyden wie er theils durch
Kranckheit ofte durre ausgeſogen theils in nicht geringen Kampf der Seelen
gefuhret worden da Jhn Angſt der Hollen troffen und Er in Jammer und
RNoth kommen. Jch wurde auszuführen haben  wie Er auf andere Art vielt
LeydensWege gehen muffen auf welchen Er vielmahls groſſe Bergezu uber
ſteiaen vor ſich geſehen. Allein damit ich mich in den Schrancken meiner auf
gettagenen Rede:halte und auch nicht das Anſehen habe als wolte ich: uber
das Ziel ruhmen will ich lieber kurtz ſeyn. Zumal mir nicht unbtkant die Ge—
taſſenheit des Wohlſeligen Mannes da Er zwar von ſeinem Leyden pflegte et
was zugedencken doch aber auch zu ſagen EOtt und mir iſt es am beſten
bewuſt was ich erfahren. Und fveylich was die geiſtlichen Anfechtungen an

betrifft



PARENTATIO. 9betrift ſo iſt der Mund zu ſchwach dasjenige auszudrucken was GOtt in den
ſelben erfahren laſſet und offenbahret. Jch geſchweige daß es audere ſolten
glauben konnen die in ſolche Wege der Lauterung noch nicht kommen. Nur
daß gewiß iſt welche der. ERR ſolcher Biſſen wurdiget die will er dadurch
lautern und bewahren. Und in ſolcher Stille wuſte Er auch alles ubrige Ley
den anzunehmen. Er hatte gelernet die Boſen zu tragen und der Schande
nicht zu achten Er konte GTC danutcken, der ihm Gnade gab/ alle Laſterun
gen ja den Neyd ſelvſt mit Wohlthun und Bethen zu uberwinden. So muß
es auch ſeyn: Ein Ackermann weiß ſteter SonnenSchein ſey weder ihm
noch ſeinen Acker nutzlich. Durch Wind und Regenwird der Fruchte Wachs
thum befordert. Und ein Lehrer ſiehet daß es nicht augehe begehret auch nicht
allzeit commode zu ſeyn da Er Chriſti Diener iſt.

Der ſelige Lutherus wuſte wohl daß es nicht allemahl ein gut Zeichen
ware wenn Lehrer durchgehens von  ihren Zuhorern gelobet wurden. Dan
nenhero als Er deraleichen von jemand horete/ billig beſorget war daß ſolcher
nicht recht auf den Grund gehen mochte. Jch rede vier niemand das Wort der
aus eigener Schuld leidet  weil ſeine Thaten und fleiſchlicher Wandel es ver
dienet. Rechtſchaffene Lehrer ſehen vornehmlich dahin ut abſint ä crimine
culpæ, daß ſie im Lehren und Leben nichts vorſetzlich unrechts thun und
Affecten herrſchen laſſen. Wann ſie denn aber bey: ſolcher Vorſichtigkeit die.
Wahrheit ſoreden wie es die Umbſtande erfordern ſo finden ſie daß ein
jeglicher Tag ſeine eigene Plage habe. Dabey ſie aber das Tu contra au-
dentior ito; in Freudigteit des Glaubens practiciren und in ihrem Viuthe
nicht matt werden in der ſichern Hoffnung der HERR werde ihre Ge
rechtigkeit herfur bringen wie das Uicht und ihr Recht wie den Mütag.
Das war es auch wofur der Wohlſelige Herr Superintenders GoOtt prei—
ſete/ der ihn immer einen Sieg nach den andern gab in Chriſto. Heiſſet es—
nun: Non tentatus qualia ſeit. Wer in keine Verſuchung unter allerhand
Leyden konnnen der hat auch keine Erfahrung So hatte gewiß der Wohl
ſeliae Herr Poctor in der Anfechtung aar viern gelernet. Er hatte erfahren
daß denen die GOTT lieben mi iſſe alles zum beſten dienen. Er wuſte wer
getren biß in den Tod dem wolle der HERR die Krone des Lebens geben
und das wuſte Er aufs alleraewifſeſte. Darum gieng ſein Berlangen Him
wel an. Arbeit macht ja endlich mude und man verlanget nach den Feyer

Abend.
Was war es anders als ein Ausbruch ſeiner bey JESU zu ſeyn hertz

Uch verlangenden Seelen wenn Er ſprach:

Ievat visi, ſat peccavi, DEus rolle jugum.



w PARENIATIOIWochte heiſſen

114

Wilt du o treuer  Ott!komm her mein Knecht bald ſagen
So bring ich Leib und Seel dir willig wieder dar.

Sein Wunſch iſt erhoret ſein Gebeth iſt vor GOTT kommen ſeine
Vupplic iſt mit einem gnadigen Fiat unterſchrieben. Der 30. Septerbr. als
der Tag nach Michaelis/. brachte ſeine ſelige. Aufloſung mit ſich. Nicht ohne
gluckliche Bedeutung. Denn weil Er als ein Engel des HERRN ſeinem,
Amte nach die Aergerniſſen ſuchte auszurotten ſo ſolte ſeine Seele bey deir
Engeln ſeyn in der Triumphirenden Kirche. Und daſelbſt befindet Er ſich num
als Georgius poſt mortem in cœlis coronatus. Exr pranget allbereit der
Seelen nach mit der Crone der Gerechtigkeit. Denn ſo belohnet der HERNa.
die ſeinen Nahmen furchten. Glucklich iſt der Wechſel unausſprechlich die
Freude ewig die Seliakeit. So groſſe. Gluckſeeligkeit bey irrdiſchen Cronen.
zu ſeyn ſcheinet ſo viel Sorgeenuade nbeulueeitt. aarunter verhorgen. Nicht.

214
unrecht brach dannenhero jener Königei u  valerius Mazannus gedencket
aus als Er die ihm angebothene Crone betrachtete:

0O nobilem magis quam felicem coronam, quam ſi quis penitus oo-
gnoſcat, ne humi quilem jacentem rullat, tujus dulcedo exitio vici-g

Acd Jſ. u e? ici ttt
u

Dieine Crone yweiche mehr unenlichen Elantz ails wahre Glück

ſeligkeit hat wer die datunter verbotgene Unruhe recht kennet wür
de ſie nicht von der Erden aufheben? dieſe Sußigkeit: iſt voll  bittere

Wehmuths und ihte Ehre nahe dem Verderben.
1 21So ſind gekronte Haupter der Welt und dieHohen dieſer Erderi nicht30 t12

allemahl die Gluckſeliaſten. Allein die Erone der Ehren in der Ewiareint hat
keine Laſt ſie bringet lauter Luſt vor dem: Angeſicht des HEROtVc rn wohn
dem der ſie erlanget hat. Wir gonnen Dir Theurer Neuß ſolche Eh
re Du verlangeſt nicht weiter nach der Welt Veine itzt eingeenerten Gebei

Jhr Herr und Mann iſt ge

desHerr deſſen Durchl. Frau Mutter unſere Grafinn und ſamtli
che

Valer. Max. Lib. VII. Cap. II. in Vita Antigoni.
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PAREINIATIO
tche Hohe Gnadige Herrſchaftten welchen Er jedetzrit rin liebrn

c Jis
werther Mann geweſen behalten Sein Anden en in
Hertzen.

26.  ribeEr lebet!denn alle Hohe Gonner ein Hochund WohlEhr
wurdiges Miniſteriuin vergiſſet Deſſelben Aufrichtigkritznitht en
Nahme ſtehet überall geſchrieben im Buch der Redlichen. Er lebet
der Seelet nach im Himmel und ruffet Jhr zu? Wer uberwindet ſoll mit
mir alles erben. Wolan! ſo ſpricht Sie billig: Tch will meine. Hand arif
den Mund legen und ſchweigen;n. Du  HEdd wirſt es wohl ma
chen.

E il.ins
 Sie niercket dann auq̃ dr duß tcle geehithila lfibl Die n

A

neigten GegenWart ſonderlich mit anraerichtet worden: So laſſet ie einem
rer itzigen Traurigkeit nicht: verlaſſen lld ihie caduc Daiu
jeglichen nach ieinem Stand Amt und irde gehoriamit und verbunden dan
ck t her ZWt Vewgden mnden tzlichen uſſch: Daß GVit ejun  derrihrer Wuuſt und
Liebe ſeyn wolle daß ſie mogen leben im Seegen arbeiten in Gerechtigkeit

und einmahl erndten ohn Aufhoren.

Jch ſchlieſſe hiemit meine Sede und vrtlaſſe dieſen TrauerOrt ſehe mich.
aber zuvor noch jnnuuhl um nach dem Grabe drs W hlſeli rrn Supe-
rintendentet, und ſetze tin inein

uf:d. 2 dpueee—

—QurC n
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Di
u

Poſt mortem in cœlis coronatus,

Nic ſitus eſt.
Abi Lector, diſce ſerere prudenter,

Ut posſis metere feliciter.

Kier
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2 RARENTATIO.e ger liegt der Dheure Keenß der nach getragner

vettt Vaſt.Barinn Er B der Beirch dem MNuachſten
dben geweſenJeFan in der Swigkeit Vergnugungs Fehren leſen

Sr hat nach ſauren Gchweiß im Nimmel Ruh
und Maſt.Reht Wierbliche denn:hin denckt an den wer

then Mann
ieht Jhn in Geiner Kron in jener Srndte prangen
Wolt Jhr auch dermahleinſt an ſolchen Ert gelan

„Gen/Weo  fanget vn Aterzugein. neues Deben an.

Jue



Detztes

VhrenDenekuud Ranck-Mahl
Bey vn grabe

Sines um die Kirche BOttes WMohl-Werdienten

THEOLOGIIDes W
2

Hoch Würdigen in BVe Ardachtigen
und Hochaelahrten Werrn

JII

HBer hae
HochGraflich

Graffſchafft
Paſtori

Als derſelbe der Se hr guUnd darauf deſſen entſeelter Corper am 8. Octobr. in der Kirche
8. Syhveſtri und Georgii anſehnlich und ehrlich zur Erden

veſtattet worden
Su Bezeugung ihrer Liebe greundſchafft und Reſpect,

auch Erhaltung des Wohlſel. Superintendenten Ruhmwurdigen

Ad nckenne g ch Can ivbrs aufgerichtet worden
So willig als ſchuldiaſt in fo genden rminVon Nahhgeſetzten.7
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amore
æque vovens;

pectora tentatJ ipſe mancet!
ria wellent,

Et vita curſum vlau ſfulent.

Huic urbs tota fuas Jufficit, en! lacrymas.
Luem luges, mundi ſpatiis ſublimior, aſtra

Calcat, aternd lege. beatus, ovat.
Non moritur bene qui vixit, ſed vjwere ſelus

Deſinit ignavi uirparære dits.
5Jut patriæque ſcholisque datum, poſt funera virtus den

Seriptaque defuncti non vnoritura manent.
LQui niminm plangit, luget, miſer incipit eſſe,

Et dolor luctu pabula. multa capit.
LQuid querimur miſeri  nequeunt ablata reponi,

Doſpiciunt noſtras aſpera fata precxs.
Plus homines inopina dolent, hac peötoruſternunt;

Praviſa uſt ladunt ferreatela minus.
Quem dederat prius, hune repetit, donata repoſeit

Jnuſtus inoffenſo munera jure Deus.
Lunguoris. cunoti, cunoötæ formidinis expers

Jam morbi didisit dediciſſe modum.
Alpicit eternum lumen: mens neſcia ſortis,

Vi firmamenti fplendor aſtra micat.
G quid erit pretium fratris, ſoletur illud,

J

Defunctum, vivo fratre, thori Jocium.
Eruu

——n



Su kelikſch:
Mbeliebte Schweſter die ich inimerdar geliebet

wie betrubt die Leich Euch ſo ſehr betrubet

Mit treuer BruderLieb gewunſchet alle Freud

Mein Hertz und gantze Bruſt Eur Leid iſt auch mein Leid.
Indem der ſtirbt dem durch viel Seufftzer langres Leben

Gewuuſcht und allbereit den Lebens-Lauff beſchlenſſt.
Doch muſſet Jhr dabey den Thranen maſſe geben

Da auch die gantze Stadt in Thranen ſich erweiſt.
Den Jhr ſo ſehr beklagt iſt uber alle Sternen

Eutruckt zu ſeinem GOtt und Freuden-voll da ſchwebt.
Wer wohl gelebt ſtirbt nicht der nur muß Sterben lernen

Der hier nicht Chriſtlich-wohl und embſig hat gelebt.
Er hat nun gnug gedient der Kirch und Vaterlande

Sein Ruhm bleibt nach dem Tod womit er ſich bemuht j
Das ſtirbet nimmer nicht:; was ruhnilich jedem Staude

Lehr' Andacht und Gebeth man hier erwunſchet ſieht.
Durch Trauren wachſt die Traur und wird nur immer groſſer

Wann ſie unmaßig iſt; was einmahl auf der Bahr JJ

J Das bleibet wol entfernt und wird nicht wieder beſſer
Des Hochſten Rath m

Wir Menſchen pflegen

4

14
Zu fuhlen allezeit mit einem tieffen Schmertz;

Was man ihm aber hat ſchon langſtens vorgeſtellet
Empfindet nicht ſo ſchwer das wohlbereite Hertz.

i. Bedencket Schweſter dann was GOtt euch itzt genonimen
J »Hatt  Er vorher geſchenckt Er fodert wieder ein

Und lunumet das zu ſich was von ihm war gekonimen:

Der Himmel hegt ihn nun woöſelbſtek mcht zu ſputen/f.

Mag denn ſein höchſtes Recht. daben wol unrecht ſeyn?

Was Furcht und Kranckheit bringt das legt man dorten ab;
Er ſchaut ein ewigs Licht und was man nicht verliehren

IJn Ewigteit mehr kan. Der Leib hat nur das Grab

J

Die Seel des Hiinmels-Glautz und was wir nicht außſinnen.
Kan auch der BruderNahm bey dieſem TrauerJoch

J Was gelten? So gedenckt: GOTT werde hinfort konnen
J Der Wittwen Schutz HErr ſeyn Eur Bruder lebet noch!

D. Chriſtianus Ludovicus Grmiſch
4 Eccleſiatum Scholar. Brunſvic. Superintendent ge atg tzu otg ſa g ſa atg ſa j hoe ſ] ga ch ee atg tee vtg hoe9 Rett iſt Zeit Saat dabeh das veſte Hoffen

j. Smaunr Des muden Ackermanns auf kunfftge Erndte ſieht:
n

eencl Hes Hochſten Ordnung iſt auch immer eingetromen
it Daß bey dem Saen man ſich nie uümſvüſt bemuht;

Doch



och muß das Allmachts-Reich hierunter nicht allein
ein auch das GuadenReich mit zu verſtehen ſeyn.

Wer auf den Geiſt geſat der erndtet ewigs LebenStatt daß des Fleiſches Saat gantz andre Fruchte, tragt

Verderben Muh und Tod die werden den umgeben
Der ſeinen Willen hier in dieſe Furchen legt

An ſtatt daß jener wird in ſolch ein Land verſetzt
Da ohn Aufhoren ihn die Freuden-Erndt ergetzt.

Ja!konute Sel ger Neuß Dein todter Mund jetzt ſprechen
ſtimmitſtu dieſen Satz durch die Erfahrung bey

Du gabſt uns zu verſtehn daß HimmelsFrucht zu brechen
Die Folge guter Saat der Lohn der Frommen ſey:

Du ſateſt auf der Welt imLeben Lehren Leiden
Nun erndteſt Du davor:des ew gen Leben Freuden.

O! Hochſtbegluckter Mann Du biſt uns zwar entnommen
Dein Sterben ſchmertzet uns die dich bißher gekaunt

Doch wunſchſtu nicht zuruck Du lebeſt bey den Frommen
Und deine Seele ruiht anjetzt in GOttes Hand;

Nur das Gedachtniß bleibt bey uns. in ſtetem Segen

Wenn Deine Tugenden wir bey uns uberlegen.

War vormahls Auguſtin mit Weisheit ausgezieret!
Und wurd' Ambroſius ein Eyferer aenannt

Chryſoſtomus ein Mund der guldne Lehren fuhret
So war dergleichẽn auch von Dir der Welt bekannt: 2

Du Eyferer vor Gott Du vochgelahrter Mann zenWer war den/ wenn Dulehrtſt Dein Reden nicht gewann?

Du pflantzſteſt embſiglich und GOtt gab das Gedeyen
Du ſaeteſt das Wort mit vielen Segen aus

Nun will dich GOtt dafur in ſeinem Reich erfreuen.
und fallt Dein irrdſcher Leib anitzo gleich in Grauß ĩ

gJſſt er verweßlich und in Schwachheit ausgeſat
Guug daß er einſt in Krufft gantz herrlich auferſteht.

Fuguſt Fdolph Srmiſch
Hofr Gerichts Aneſſor und Burgemeiſier der Stadt

v Braunſchweig.

h—
KHeu! quos caſus enarrat buccina famæ?

Occidit Aoniæ Stella cohortis, ait.
SGeilicet:NNuntius inſperatus triſte nobis inſperatum nuntium

jr ↄacods annunciat inſperatæ mortis

ViIRI

ii



ViRIi maximè Reverendi
Domini Doctoris GEORGII HENRICI NEUSsll,

Tcologi, Theoſophi, Philologi, Philoſophi
Gravisfimi, Conſummatisſimi,

Fautoris, Compatris, Amici auro contra chari. cari.
Kic enim

labente jam anno, labente jam ætate,
circa hoc æquinoctium

haud nobis æquãâ nocte lahitur,
dumn. ob morum comitatem, honorum gravitatem, doctrinæ puritatem,3

n vitæ integritatem, donorum ſuavitatem,

ſnr Principi Populo,J imò omnibus ſingulis placniſſet.
non mirum eſt, DEO placuiſſe.

Alios inter Theologos
J micantes velut inter ignes Luna minores emicans,
ſg laborum, honorum, bonorum ſatur,
J d.zo. Septembr. a. c. MDCCXVI.ex hac vita ærumnoſa ad meſfiorem vitam dilcedit,

fatis ceait.4 T ES i pr
1 J

d Polum præit, abit;
mpli ſolium cupit, cœleſte capit.

Ata ſieer vanndanta ria vota,
per tat: diſerimina reruin

J
m, ſedes ubi fata quietas

oſtentdent tandem.9 idem hoc nuncium
horret Parnaſſus triſti ſqualore Cheruſcus,

 J9 horret amicorum tota caterva gemenst,
indulgent lacrymis labentia fræna volutis

agmina, quæ Jovæ ſplendida ſacra colunt.
J

Pan enim velut ille Magnus
non Ethnicorum, ſed Chriſtianorum, mortuus!

Terienturne maris ad littora, hujus mortem annunciante triſti
voce, Nautæ?

quuid nos non torreat nuntium de tanti VIRI morte?
quæ ·huic,

ii eruditionis rationem virtutis honorem habuiſſet, peperciſſet.

84
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Si non nöſti Viator. quod:omnes ferè nöõrunt;
Filte &ſlege!

quis, qualis, quantus fuerit?
Scilicet Pan, vel Paſtor Paſtorum facilè Princeps,

Principum qui olim gratid,
Scholæ Rector, poſt inſpector,

mox Eceleſiæ Diaconus, porro Concionator Aulicus, imò Superintendens,

veræ pietatis cultor cultus divini,
Bonus Exegeticus, melior Homileticus, optimus Myſticus,

nec non inſignis Muſicus,
verbö omnia,

*4

tandem à Celſisſima Stolberg-Vernigerodenſi Domo
in patriam dulee revocatus iolum,

Patriæ Superintendens, Hagionſynedrii Confiliarius, Paſtorum
Ephorus, Scholarum Antiſtes vocatur,

jam heus è templo ad amplum evocatur cœlum,
è vano hoc mundo ad mundum ccleſte fanum,

Maritam, Eccleſiam. Scholam
viduatam, arbatam, turbatam,

nobisque dulcem ꝓerpetuam ſui memoriam relinquens.
Et poſtquam

Leus! Hens! NEUSs:! NEus!
ſpirantibus, dum ſpirabat, nobis daret majorem ſpem

majorum pluriumque fruſtuum, contra Eccleſiæ hoſtes victoriarum,

æ; garn uvertitur in luctus ſperati ſeena triumphi. E
Heus! quod in hoc tumulo vota ſepulta jacent.

Princeps Proceres, Populus lacrymantur ad uxnamʒ
Tantaque Theiologi gloria funus amat?
Age ergo Beatisſime NEUSSI!

Dum vatriam linquis, laerymoſaque deſeris arva,
Tu Patriæ repetis dulee ſolum Superũm.

Non plus mortiferõò Laeheſis furit atra flagellõ,

4.
invida Jiſiphone neque nocere poteſt.

Gaudia, düicis amor, fructus ſtellantis Olympi
Te capiant, dulci dentque quiete frui.

lnterimBructera uum cervus, dum truttas Uſa fovebit.
Gloria perpetui Nominis eſto Tui!

Calamo meeſtò atque extemporaneo Bigamicorum

poluit.G. Grüningius, Confil Stolb.
A. geitfuchs Diac. Stolb.



S bleibt der alte Bund

Pena ſot va

V EuoiillliiDes ſeel. gerrn Superintendenten.
v Eg Welt!weg ſchnode Welt! dein Thun gefallt mir nicht
x Es hat mein treuer Sinn den Hünmel auserleſen

Run hab ich meinen Wegu Chriſto hingericht
»Hier bin ich nur bey dir ein ſchlechter Gaſt geweſen;

Wo keine Quaal und Noth auch den geringſten Schmertzen
Hinfort betruben kan der frommen Chriſten Hertzen.
Es kan dein ſchoner Bau nicht lange mniehr beſtehn
Du wirſt wie Babylon zerfallen und zerhrechen
Wann Gott nach ſeinem Wort Dir wird das —rtheil ſprechen

So muß wie dunne Lufft dein gantzes Rund vergehn.
Wer wolte deimach nicht aus deinen Greuntzen fliehen
und in gewunſchte Ruh zü feinem JEſu ziehen

4

Schau! Du nimmſt mehr und mehr an Sund und Boßheit zu
Wo iſt der Glaube hin? wo deine Treue blieben?
Wowahre Gottesfurcht? Ach du haſt Sie vertrieben.
Was gut und loblich iſt verwirffſt und haſſeſt du
Und wilt auch Sodoma an Sunden uberſteigen
Drum ſieht man deinen Grund ſich ſchon zum Falle neigen.
Wohl dem werſo wie ich den Zattenegebieeeheunehennmb
Den bunten Pracht der Welt auch ihren LaſterLeben?
uUnd was SGie koſtlich ſchatzt zu guter Nacht gegeben
Derwird wie er gewunſcht ſo pald ſein JEſus kommt
Rachdem Er von der Laſt der Sterblichkeit entriſſen
Veſſolben ſuſſe Bruſt mit frohen Lippen kuſſen.
Zwar iſt der blaſſe Tod dem Fleiſche bitter hier
Doch wird die Seele ja das Manna dort genienen
Daß ich in Glauben ſeh aus Chriſtt Wunden flieſſen/

Drunn Liebſte trauret nicht viel beſſer! folget mir
Verbleibt bis in den Tod getreu in Eurem Leben
So wird Euch GOtt mit mir auch gleiches Glucke geben.

Zum letzten Ehren ſehte dieſes

Lic. Genrich Sopffer.

]]]h]hq]h]h]]]]J.
S

Herr Doctor Neuß muß auch den TodesWechſel ſehene urd einen alten Weg ich ſage heuen gehen

Und ſchlieſſen ſeinen Mund.
Der Altund Neues vorgetragen
Darf nun hinfort kein Wort mehr ſagen.

2. Kein



22 NKein Artzt kein Artzeney
Auch kein Pirmonter Born kan dhier zurucke treiben

Den alten Tod. Warum? Herr Neuß ſoll hier nicht bleiben
Es bleibt einmahl dabey/

Den alten Knecht will GVtt nun lohnen
Mit Creutzern Neun mit neuen Cronen.

Jrea: n 2 3.Ey nnn was liegt daran
Laß immerhin den Leib nuch alten Brauch erkalten

aß das Geficht Geſtalt nach Davids Arth veralten
Er iſt ein neuer Mann/

Ein Nkiff in Ehſto gantz verneutt
üll

TaJch mache ales neur
Das war ſein Symbolum; dabon Jhu hanDer Neu gkwllir Geilt on vennerag csnnAc

Was dieſe xwghrheit ſeh.
Und hat an ſich ja ſelbſt die Probe

Dem  HERN zuni Preis zum Ruhm zum Lobt

Herr Neuß deum krigſtn auch den ſchraen ueuen Naumen/
Du ſingſt das neue Lied dein Alleluja Annen.

Die Luſt iſt inniglichWohl! wer erſt kan dis Lied mit ſingen

Und ſo vor Gtt ſein. Opfer bringen.

Foh. Meinrich Vutjahr
Palſt zur lieben Frauen d Th b

J n u quantus ar,. lon.Gloria V erngerodæ, Theulogiæque Decus.
X Quantus erat meritis, quantus pietate, labore,

AMoribus vitã, Candidus atque probus.
Neusſius ah lacrimæ?! inſignis, ſua Lumina clauſit,

Præluſtris Doctur, minc jacet atque tacet.
Plebs Sacra, Plebs Urbis, Lacrimarum Flumina præbet,

Conjux, Cognati, tota Domusque dolet.
Sed quid opus lacrimis? lacrimæ tunduntur inanes,

Edoguit multos, Vadtor ĩn axe micat.
po

ntnt. ſct derbenntte ate:es.Vbhriſtian Meriderich chutze/

„J Ke?  5 208 ad Div. Jon. Paſtor,uiu lan. Ma —DDeIIÔIITI Acdeſte
d rnaν

J



Adeſte mortales
Meſſe laboris, bonæ frugis, vitæ, peracta,

funus comitaturi D

GEORGII,  reν
Agricolæ

iit..Periti, Solertis, pii, indefesſi, felicis, jam beati.
Viri Summe Reverencdi, Domini

HENRICI GEORGII. NEuSSII,Theologiæ Doctoris celebexrimi, Zz
de, dum fata viresque ſinebant, De—

Conſiſtorĩĩ Aſſefſoris gravislimi,Superintendentis, Paſtoris Eecletiæ viguantisſimi,
vcholarch petarismi.

In omnibus dfficis

vere GEORGII, unt.nomen gerentis cum omine. tu

Aittebatur is a Domino Mesſis Supremo, ad agrieulturam xereendam,
non vulgarem, (a) Sed Spiritualem, inferiorem, fuperiorem,

ubi ager mundus in ſqualore jacens, (5)
27 ü 5—

neceſſarium.

micum,

cleſiaſtica,

eröoun

uamisſ) J

æ—

e

 A

Sbe—

verrere,
1): 4-

EoRGIuS.
S, le

male conſciam,
ommiſſum,

urn,

udi.
Non

Actor.9, i8.
diſputationem Beat.



Non metuehatimbres,Ingruentibus procellis non fractus,
Stabat, plantabat, irrigabat incrementum Dei expedtabat.

Nec fruſtra. Conamiſe.non irrito. 3

Vidit laboris fructum,

quem
Livor tacet.
Fama canit, v—ED—

1*

üul Kecleſeteſtatut J uü
Schola:prædicat,

probi Rudant cuſtodiunt.1n meſſe igitur Domini non remiſſus factus,

in Ecelęſia militante,
factus autem yiribus deſtitutus,

vetperet anhelabat, t
222 vehn requiem expectabat.

prbad eceleſiam triumnphantem erabat
Conſentiebat  Mẽes Pdminus ſinpternus,

evocavir operariünridelem,.ad fruendum operum fructu vocavit,
denarium ex: gratia ei donavit

Hing GEoRGius naſter, jam audit4

uαναAgricola vcoœli eonſum S—
vo laborando ſed fruendos.

non ſudando ſed delectando,
nori laerimando ied euieio canendo

erram ſanctam posſidet,
Sortem jucundam adeptus,

ad gaudium Demini ſui evectus eſt.
Aetit jam quod ipſe ſevit,Ex Spiritu in quo ſevit, vitam  metit ſempiternam.

Euge, bone ſervæ, ſalve, Grorei
7 faieisſime,2

gratulamur Tuam ſortem,
Merngua Tua inter nos erit .in pace,

per TeVerbum in heclea ãnuiinciatum. manebit,
Lieet arueris ſicut herbac
eevoideris ait: flos herbæ,

cα  rtis feritiens ſerurim:
meiſſem.tamen æelinquis in terris,

in meſſe canſtitutusglorioſa.
Abite Moxtales:

c2) Vid.i.Pett.1,242.

5

Tumu-

 v

 2

n



Tumulum beati: GEORGII ruvys fidelis
venerantes; infpicientes,

dgiſfeite:. etcun.E LoMetet quilibet in cclis, quod ipſe ſevit in terris.
l

f.

Jacobus Delius,
2383 Diac. Aul.—nln iſt dein Lauff vollendt/ dein Kampffen hat ein Ende

Lous Dein Arbeit iſt vollbracht dent Leyden ſthlieſſet ſich;
by Du haſt nun Deine Seel in GoBttezßt reue Hunde

Gegeben wieder hin  der nurtrerfrenet Dich.
Du haſt in deinem Amt dein rren wollint jenen B 2

Haſt allen Rath des Heyls den Menſcheu treu gezeigt
Gelehrt wie ſie mit Gaatt ſich inüſten hier werſuhnen 2 Cor,5, 20,

Dagß Er genadig werd und. ewig hleib geneigt.
—zÔÖe*t

Du haſt bezeigt dabey wie ſich. auch muſt rweiſen
Der Glanub in ſelner Krafft und nicht in bloſſen Schein:5

Man muſt den Heilgen GOtt mit Wort und Wereken preiſen

Es muſt ein wah unſehn.Es muſte Chriſtus hier in unßlerfunden aderden  2. Cor. nij. Col. 7.
Man muſte ſeine Krafft ſein Leben an uns ſehn Col.2,6.

Es muſt das Hertze ſeyn erhoben von der Erden

J—

Es muſt der Wandel ſtets hin nach dem. Himmel gehn.

m—Ein Chriſt muſt Chriſti Sinu  wie Paulus uhinet haben a Cor. 2, 16.
Jn Leb Barmhertzigkelt Gedult jnd Sanfftnuith ſtehn

en BiabenVenlegnnnn hng e
Dis und dergleichen mehr haſtu bißher gelehret

Und in dem Wort den Weg zur Seeligkeit gezeigt 3
Wohl wer nun ſolches Wort hat alſo angeharet

Daß Er warhafftig hat ſein Hertz zu GT ygeneigt.

Dein Lehren iſt nun aus dein Lauff iſt nun volleüdet/
Das Creutz das dich gedtuckt das iſt nun gantz vorbey

Seht doch wie herrlich GOtt es mit den Selijen endet

Wie Er Sit endlich uatht von ullen Laſten frey.

Nun rufft der HErre dich: Geh ein zu nuiuer Freudeüll85

Komm her du treuer Kuecht niumi chin den GutadenLohn
Geh ein und zwar geſchmuckt/ mit weißutnd reiner  Seide

Setz freudig auf dein  haupt die ſchone Ehren gron.

Auf



Auf Schweiß erfolgt der Preis auf Kampfen folgen Kronen
Auf Wachen Arbeits-Laſt erfolget ſuſts Ruhn;

So tren iſt GOtt er will die Seinen wohl belohnen
Er will ergetzen Sie daß Jhnen wohl wird thun.

ſteheſt Lamm geſchmuckt mit SiegesPalmen Apoc.7.5. ſeq.
Allwo mit Luſt erſchallt der groſſen Schaar-Geſchrey

Du ſingſt nebſt Jhnen ab dem HErren neune Pſalmen
Du biſt allwo das Lamm es alles machet neu.

Ergetze dich vor GOTT; dein Leib auch in der Erden:

Deig Rahme wird bey uns nicht leicht vergeſſen ſeyn.
HErr laß auch alle die zu Himmels Erben werden

Die ihn gehort laß Sie zum Himmel dringen ein.
Hiemit wolit gegen den ſel. Verftorbenen als ſuinem im Leben werth

Superintend. ſein ſchuldiges Andenckun bezeigen Sein bi

Wort ſelbiger Gemeine

Jooh. Balthaf Nunde
4

en und iebgeweſenen Hu.

cheriger Mit  Arbeiter am

NRatuler an dolcam ade Neugü funeris bora?
Srinditur in dubium mens, nec hebet quod agat.

G Nam ſupereſſe Virum talem ven proderat orbi;

Sic bene dcfunttum unon ſuperesſſe juvat.
Ninc ad utramautè decet mentem vompeliere partem.

Gratuler aoleaus fas pietasque jubet.
Gratulor ergo Tibi, Neusſi, de morte beata

Atque vicem doleo, ernigeroda, tuam!
In honorem atque memoriam beate defuncti Domini Superintendentis,

Fautoris, Compatris, ac Amici quondam ſui perdilecti, hæc pauea

addere voluit
Joannes Matthias Silers

fan. Ecel. Reddeb.
I

eeeAn Enn From̃und Redlichkeit menn treuer Teutſcher Glaubenwenn Weisheit Ehr und Kunſt konnt aller Macht berauhen
Den gelben Knochen Mann den Tod ſo ware ſtarck

Herr Neuß noch dieſe Stund und lage nicht in Sord.
Weil aber alles dis nlemanden kan befreyen
Vons Todes ſchwartzer Straß und ſeinen blaſſen Reyen

Liegt Er gleich andern auch gantz lebloß hingeſtreckt
Jn Juh und ſein Gebein dit kühle Erd bedeckt.

N Doch



Ooch iſt die Seele nicht der reiue Geiſt mkommen

J uGLD der Jhn vormahls gab Jhn wieder hat genommen
Seny dem vor Krieges-Schall Er dort hort ſuſen Klang

Er krigt vor Angſt und Quaal die hier/ dortſlobGeſang.
Er hat durch Sieg den Tod unun unter Sich geleget
Und ſeinen tapffern Muth daruber nicht beweget. dranr 1

Jſt in den Himmel aufgeſtiegen da Er tzit
Jm groſen SternenSaal als triunephirend ſißt.

a

Der hochbetroöten Frau Wittwen zum Troſt ſetzte dieſes hinu

20J A. Conſtantinus Mull 7—
Niniſt. Senior.hz·  he g bee tj e  eno ti tet. ch far atg fon vng hee i ae5

Scequns
Anneinſt dem Aaron des FErren Wort geworden:
t 1

 Lurunſ Jrzvgrit ausWonut Er ſchon gepraugt in Gottes Stifft und. haus.
So hat Jhn die Gemein und ales Volck betrauret

SeEs hat Jhn Jung und Alt auch Mann und Weib bedauret

Man fubate dieſe. Klag  4Ach wuis iſt weh geſch
5Nach GVttes Winck und Jath hat fo ſich ſammlen muſſen

Auch unſer Aaron den wir erblaſſt noch kuſen
 2

 erÊrri rrtrzrttDem Heilgen Prieſter Schmuck. und fuſfer Ruhe pflegen 17
Er ſamle ſich nunmehr zu ſeiner Vater Zahl

 J

e nrrn ſoy aun,uijiufDis Seuffzen wird geſpuhrt bey Hohen  nud Gemeinen
Ach! Aron iſt dahin der unfre Seel erquickt v M 4

 2
—2

c —7 mor foyrvreerutticu,Man hort wie klaglich ſie das Wittweutied auſtimmet: S ?7* ν J.-

r—  ννν itzoe Vili.Doch Er iſt nicht dahin vielmehr wohl aufgehoben
Von aller Angſt befreyt in Ettes Hand dort oben

Denn wen zu ſeinem Voltk erſt G TT geſammlet hat
Der lebt der Stelen nach in Salems Freuden-Stadt.



Hat unſern Aſron gleich der Tod muſſen eutkleiden/t
wãSo glantzt Er doch gar ſchon in Chriſti reiuer Seiden I ens

Worin der Lehrer Schaar ſich herrlich laſet ſehn i rα
Da Sie ins Himmels Glantz vor GOttes Throne ſtehn

Drum wir nun billig auch die ThranenFlüthen ſtillen
Weil hierinn es ergeht nach Gttes Sehluß und Willen

Wie dann von GVtt der Traur auch Maaß geſetzet iſt
Und Aron iſt beweint auf einge Tugrriſt

Doch ſoll zum ſteten Ruhm in unſern Hettzen ſchweben

Der werthe Doctor Neuß ſo lange wir hierlebe D5
Tritt gleich an ſeine ſtatt ein Eleaar hit —J

So bleibt doch Aaron uns ewig in den Sinn.

Hiemit wolte über den ſthutrßzlichen. Hintrit ſeines im Leben jederzeit Hochgeehrten
Herru Superinkendenten ſein Ritleiden hezeugen

Chriſtoph. Iohann Rungius,
 paiti ju ditten und Varlingerod.

u e— αα α  ν νν.  α ν. JIchts netles macht der Tohj friſt Jung und Alt von JahteiiÚ

NDdis hat Herr Doctor Neuß uun leyder! auch erfahren.

Georg. Vona Paſt
Hzu Veckenſirdt.

—Vqnhnnn]]]h]hhh]h]h]]7]—
Viri Beatigſimi. Iomini. Diceris Superintenilentis

a Êdnrnie Gloe on nus.
te

J F SIs fuit, Crriſti buctina dluta. fut I
uult. i fuerit? ftfnur quarove pergis
ie: Dicam auidam .Ablutus nn grat ile Cani

5*
eNonoris Condlolentiæ ergo, ſ.

ee»e

5e n MJ chmidt  Paſt. VVaſſerl.
Wohl—

GOtt der verſprochen?. Gieh ich mache alles neu
Der mach es daß Er ſichr des uen ewig frrn.

Durch Veranlaſſung des Wohlfelijeh Perrn Snheriſkenbeateut gefcnrten Cumbnli wolte

s 8ÔÄ ĩditſes hinzu ſetzen ertten ett et

u Neubſiplaſ feecban tuc qſſu. Viator.
ucani D— Lluæroeare paras.I, elus in rauides vnitutt mbalonOrbis ul
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Und fur der Engel Schutz dem Hehſt pff
Bey deren ſichern Wacht kein Drache ſchaden kan.

Hie nieden muſteſt du ein Engel GOttes ſeyn
Ein Engel in der Kirch die Lehre zu bewahren
Von deſſen Lippen man des Hochſten Recht erfahren

Und hierauf ging dein Thun als Prieſter nur allein.
Der Drache ſah dabey zwar recht ergrimmet aus

Er drang mit voller Wuth und Geifer zu zergifften
Das Gute ſo dein Fleiß bemuhet war zu ſtifften

Das Gute ſo da dient zu bauen GOitts Haus.
Dooh du erſchrackeſt nicht weil Michael mit dir

Wer iſt wie dieſer GTT  der halff dir tapffer ſtreiten
Drum konteſt du mit Recht deſſelben Lob ausbreiten

Der wider allen Neid gab eine offüe Thur.
Du gabeſt deſtomehr des Lehens Fruchte hin

Die wurden allgemach durch Streiten abgeze yret

Doch wurdeſt du dabey nur immermehr bewahret
Gefallig GOtt zu ſeyn und nicht der Menſchen Sinn. (1. Thelſ.:, 4)

Der Hochſte ſah dis an Er ichaff du Rech
So wolte ſeine Huld der ufeUnd weil du als ein Held gen

 Vhlſeeliger du zeuchſt beglucket Himmel aat JMhjo. aus erfreuten Thon die Kirche SVttes ſinget

Hu en O er brin et

Senſt wolt ich Dir den Dienſt den jetzten Bienſt trzcigen
Doch ſoll ſich mein Gemutn zu Deinen Grabe neigen

Jch ſetze dieſe Schrifft auf Deinen LeichenStein.Zeuch hin Du theurer Mann zeuch hin zur EngelSchaar

Da kanſt Du Deinen GOtt mit reinen Lippen loben Eſ.b7
Hie ſeh ich Dich nicht menr doch dermahleins dort oben

Indeſſen Danct ich Dir der mir als Vater war.
Dieſes wolte um den Reſpeld welchen im Leben gegen ſeinen hochtuehrenden Hu.

Superintendenten gehabt auch nach denen Seil. Tore zu bereugen
auch der hinterlaffenen Horhbeirubten Frau Superintendentin zu Linigen

Troſteſeho Wiegfried gtenrich Rermar
recdigtr in Minßleben.

Myſta



A Nſa Dei pius eſt divino ex lumine ſandlo
Doctus, manſuetus, conſpicuusqur fide,

Mu romnmiuirſa ſihimet pectora dictis

e

ν „ν νê„  7Tunc datur, aternujt ac inft deatus ovn
Rujus imago fuit Doctor geus Prest yter almus,

Conſcia, cgſtis eris, Wernigeroda, Viri.

nuoagur. audebat

Théodo Ch iſt h Sodver/
J. r oPp J

ghranen der Winder gſrael bey dem Wrabe Moſes. üunl

Deut. 34.

O geht dein Moſes nun aeehrte PrieſterSchaar!
In ſeine TodtenGruffuurdie hr Jhm auserſehen
So ſieht man Aaron n eni iraurig ſtehen

Ja alles Jſtael das vormahls um Jhn war:
Jhr Sohne Aarons! weint nur mit Jſrael

Jhr konnt den ſchrnertzüchen Verluſt nicht beſer zeigen:

Nimmt GVOtt Elias weg wie lan Ehla ianweigen?eeo—

Er macht der AugenPaat zu elnen ThranenQuell.
Das thenre Haupt ervlaſſt und ſincket in den Tod;

Wat Wunder daß juglenſ die Glieder kaum noch leben?
GVit ſchlager an dtin Knauff; wie ſolten nicht erbeben

Die Proſten die Er ſelbſt noch halt in ſolcher Noth?

J V Doch
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Doch nur getroſt! hie ſteht die abgemeßnd Zahl/ wraeectenue

Es muß nicht Jſrael um Moſes ewig weinen Aae  41
Sein Geiſt wird nicht verſcharrt mit denen. Todten Beiuent td Ele— *1

Er lebet noch bey uns Er lebt imniinmnels. Saalee rert ran
Sein Angedencken hegt das Buch der Redlichent a

Er lebt in ſeinen Thun Er lebt'in ſeinen Sinten zJIk3

5

Heiſt ſeines Nahmens Prels behnſs Viſterblichſtehn  Sogar den dekeide
Was Gttes Hand durch Jhn hat  lanen Gunrn ſtiftahe  eage d

Er lebet da Er ſtirbt in ſeinem; ibelr Drurk ang  ie.
Den Er viel tauſendmahl in alle Welt ueſchicket orsn 3 gr drren, vutnas

J,— nEr lebt mit Arndio in ſeinen Chrintnthum
Das manches WeltKind bracht zum ibdhren Ehriſten Vhen. cd

Das Er viel tauſendmahl glim e uck Abregebeng n vtre. teos e ter ee NDrum ſtirbt Er erſt wenn des ſeanmen Arndes Ruhm. .24 vrt)

Es thonet noch von Jhm vei ſchouſtuitieder Klaugcitit e na
Die zu des Hochſten Preis Hertz und Mund angeſtimmet

d zee eth
Sein HebeOpfer iſt noch nicht bey uns verglir  2*

Es lehret uns von GOTT den lieblinten Gefang.
Er lebt wenn Korah gleich und Dathan ſichrrmport/

Das Schwerdt des Geiſtes hat ſie eitterlich dyleget  1
Vb ſich Democritus und Sinort lelihietujennct vr. t e.

So hat doch ſeine Hand ihr falſches Spiel geſtohrt.
Hat wider GVttes Sinn ein falfch gelehrter Geiſt

Das Evangelium die Todten wollen lehren
Und die ſchon ſichre Welt mit Sicherhett bethoren

So wird ſein Gegenſpruch noch unter uns gepreiſt.
.Wolan! was traurſt dut denn bettikte Stadt uinh  Lande e 27

Dein Moſes iſt noch ulcht wle du vermẽinn aeitorben
Hat gleich des odez Wüth ſeũntaunee nanf heroteer

ür c85 eien.
Wer will ſich ſeineni Winck und Willen nilderfetzen

Wir durften zwar um Jhn die Wangen wohl benehzen;
Doch endlich heiſſe es: Jhr Thranen weichtt qernt

teree
Mit dieſen geringen Troft aind Drauetſgelten boblte tſents leine auch din Todr beſtändige

och Achtuna geuen drn un. errn Superintendentenrehellt ſein hertzliches
Mitleiden uder: deum ſohmrrtzliches Abſterben uegen idir hinterlaſſene Frau
wintugd ffutih: Anvehtune ſidf uglnn

i
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 221 H.  vett: atte ν Aiuai aatit c— 2—
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gtt? tDer viel aus demer Macht ſo krafftig weggeriſſen
Und ſie zu Chriſto hin ins Hummelreich geruhrt 8

Daß man noch ubrball die groſſe Treue ſpuhrtit 4
7 9

Hat deiner Gbauſankeit ein Opffer werden muſſen 4
2Doch was du ſchoneſt jn der zarten Kinder nicht

Die kurtzens kugeblieckt das erſte TagrLicht:  ar.
Du achteſt einerley die Armen wie die Reichen

Du ſiehſt den Kittel fo wie reinen Purpuran J n
Wo iſt ein Sterblicher der dich beſtehen kat?? 4
Sie muſſen alleſammt fur deinen Grimm.erbleichen.
Allein wird ſchon der Leib durch deine Wuth verſehrti//  iju
Daß ſich die kleine Welt in Staub und Aſche kehrt  n
So nimmt der Heyland doch die reine Seele wieder  n:
Die Er erwahlet hat noch eh dis Rundegebaut  i.
Und Jhm als Brautlgam im Glauben angetraut/ n J— 5
Und ſetzet Sie zur Auh' in ſeinem Schoofferniedet. t.
Jndeſſen bleibt der Ruhm des Seelgen vhnverrucketi/  l e νWeil Er ſein Bildniß vat viel Herhen eingedrucſhtee  eel geri
Ja wenn nach ſpater Zeit mart wird die Sthrifften leſenn
So Er in dieſe Welt als Bothen laſſenigehn
Dann wird ja jederman auch ohne Zwang geſtehn
Daß Er im Leben ſey ein Treuer Manit gewtſenn

Ditſer

inlM. Anton Gunth. von Wengerclen.
e

 i  t zen etien nitn zrn
J

75 ſiehſtn kheure Seel in Licht und offenbar

594

 haſt dii blaſſer Tod. docn endlich dbgeſiegtWon dieſer theure Mann dir nuu jum duſen lie

Was dir im dunckeln Wort hier eingewickelt par.
Was du von fern erblickt im finſtern Todes Ziminer/

Das iſt nun aufgedeckt beym guldnen HinnieloSchimmeb.
Du haſt die Weißheit wohl doch nut von feru erkennt
Indem ja dieſes nur ein Stuck-werck wird genennt.
Dort aber ſchmeckeſt du des Himmemnauſſe Biſſenr A

Da dir die Majeſtat Vollkonimenheklaſt wiſſen.
Nun folgeſt du vergnugt Sophia hellem Licht

Und ſchaueſt deinem GVOtt mit frohem Angeſicht.
Ach JEShU laß uns ſo in Myſticis ſtudiren

Daß wir auch dermahleinſt den Himmel konnen zieren.

Huldr. Sigm. Jordan. Friderici
41 .4 faitt. zum Schirekt.

igk
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Sie wichtigſten Fdennzeichen eines Sapffern
T HEOLOGI., ueoD De—t

NAas ein Theologus fur Ztichen muſſe tragen
Wenn er ſich ritterlich in GVttes Kirchen Haus

IE

WoDurch Prieſterliches Amt mit Ruhm vor Gtt will wagtn

Das druckt Lutherus wohl mit. dreyen Worten. gus.

Wodurch ein treuer Knecht ſich ſeinemn Herrn bewebut. Se
Das Erſte fuhrt zu GOtt: das Andre iſt zu loben;  e.

21

Das Dritte machet ihn in Chriſto GVttgelehrtone R

Hochſeliaer !ich kan kein beſſer Beyſpiel finden
Jch ſage frey: Du warſt ſolch ein Theologus. eDe

ia it IE

Ach! daß wer dich gekennt mit mir die Hande winden i i  ari.i uc int qtec9—

Und dich O Gottes Mann terblaſſet ſehen muß ij  c et er
Es waren ja bey dir die Zeichen wohl zu ſpuren 4 t!eGTT band dich Groſſer Mann! wit dieſer LiebesSchuur:  ri
Ein brunſtiges Gebet ein tieffes Meditiren

Ein wohlgeprutter Geiſt war deine Liggnatur.Du hatteſt zum Geiprach mit GOtt beſondre Triebe  iri 3
Es war dein lautres Hertz mit Flammen durchgebrannt:

Du beugteſt deine Knie aus Kinoes Furcht uno liebtee

Drum warſt du auch mit GDetntanhen berenait Sir bekaunt  2
Und wie der Heyland dir das Bethen ſelbſt gelehret

So blieb Er wiederum auch im Gebet Dein Jiel
Wie hertzlich und wie zart wurd Er von dir verehret

Und hatteſt gnug daran wenns Jhm unur wohlgeſiel.

Drum durffte dein Gebet kein WortGenrange haben
Die Demuth war der Schmuck die Einfalt war der Ruhm

Dadurch erlangteſt du die allertheurſten GabenUnd giengſt durch Schlecht und Recht zu GVtt ins Heiligthum.

Die Frucht war offenbar. Ein ernſtlich kruges Leben
Ein Gottlich-hoher Geiſt und himimuſcher Verſtand

Ward dir durch ſolch Gebet zum Eigenthum gegeben
Das both dir auch zugleich zum Arbeitsgleiß die Hand.

Und o was ſoll ich doch von dieſem Fleiſſe ſchreiben!
Wer unpartheyiſch iſt der ſprech an meiner ſtatt.

Es wird dir dieſer Auhm auch wohl von Feinorn bleiben
Daß dein beſondrer Fleiß viel anNatur und Gnade war bey dir gezwinn Sr

Du ſaheſt alles wohl mit tieffer Einſicht an:;
Das Centrum deines Lichts war GOtt in Leid und Frende

Als der ein ſolch Gemuth allein erfullen kan.
Ein aufgeblaßner Witz und WortStreit falſcner Kunſte

Ward im erlauchten Sinn von delnem  Geiſt verlacht:
Du hielteſt es vor Nichts als leichte Nebel-Dunſte

S Und wuſteſt wohl daß dis nur Phaxiſeer macht.

3

Dein



Dein Weſen war ſo nicht. Es ging auf etwas groſſers
Es war dem Bergmann gleich der in die Tieffen geht

Viett Vi jib ſj t ν  rporrrrWas Creutz was Anfechtung wa Kampffund Opfer heiſt.
vuſteſt wohl darum. Du wareſt durhgeganget
Durch Lieb und Haß der Welt durch boſ und gut Gerucht;

UV brre vroerye Ê  lo aνNun wirſt du in das Schloß der Ehren eingefuhret
2 aaÊ ê „νê  o öç

üunmn Nun



Nun wie du wenigen getreulich votgeſtanden/
D

Wirſt du auch uber Viel nach GOttes Wort geſetzt;
Nun erbeſt du das Land des reichen Uberſchuſſts

Das edle Paradies da alles jubilirt;
Nun ſpeiſet dich nach Wunſch das Horn des Uberfluſſes

Das du zum Angedenck hier in Petſchier gefuhrt.
Indeſſen biſt du hier auf Erden zu bedaurem

Von jedem der nur was vvn treuen Lehrern halt.
Ich klage ſelbſt um dich dieweil aus Zions Mauren

Ein Stein ein theurer Stein und groſſer Pfeilæ fallt.
V Hochbetrubteſte Frau Wittwe Jhrem Herttzen

Geht Ach und Ohnmacht zu: Mein Vater! Ah! Mein Mann?
Die Schmertzen wird ſie wohl Zeit Lebens nicht verſchnertzen

Denn was uns einfach krancktn greifft Sie gedoppelt an.

Es wird aus Jhrer Bruſt das Hertz O Wehl geriſſen
Der mehr als halbe Theil des Lebens geht dahin;

Jhr Werthgeachtes Haupt muß ſeine Krone miſtn.
Jch glaub es wenn Sie ſagt: Seht wie hetrubt ich bin.

Jedoqh Sie wolle ſich nicht allzuſehr betruben
Wenn GVtt aus Liebe ſchlagt iſt anch ſein Pflaſter da.

Er will faſt keinen mehr als fromme ittwen uWas gibt ESr ihnen nicht vor veneA

Zudem ſo weiß ſie wohl was unſer Heylan preiſet:

Wer einem einigen die ſeine Bruder ſnd
Auch nur dem ſchlechteſten im Glauben Aeb erweiſet

Sie mercke doch mit Ernſt was der fu Gnade findt:
Der Heyland nimmt es an als obs ihm ſebſt geſchehen

Und laſſt dergleichen That durchaus aicht unbelohnt.

N ß d JHR dieſes erenun mu ja je ermann zug enDaß Sie bey einem Knecht ves V Rviel Jahr gewohnt

Auch was der weiſe GVtt in Siebn und Jwantzig Jahren
Von gut und boſer Zeit aus ſeiner Hand geſchickt i4

Mit: JHM in gleichen Maaß zur Prufurg auch erfahren
Und ſonſt den Seeligſten mit Rath und That erquickt.

War nun der Theure Mann nicht der guingſten einer
Vb ſeine Demuth gleich ſich niemehls beſſer hielt;

So glaube Sie gewiß und zweifle hieren keinetr
Daß GOtt durch dieſen Ris mit! J. HR aufs Gute zielt.

Ach: Ja Betrubteſtt GOTT kan nichts Boſes ſchaffen
Deßwegen weiſe Sie nur deto Seel in Ruh.

GVtt gebe zur Gedult des wa )ren Glaubens Waffen,
Jch wunſch es inniglich. Nein Godtt ſprich Ja dazu.

Mit dieſen wolte die unſchatbaren Qualitaten dieſes Hochbegabten
kLehrers bey deroſelben Verluſt ſchmertzlich betrauren

Joh Heüür. ridenfroſt
Pacſt. zu Roſperwenda.

En!
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Candiue Viator!

ĩJ LTegze ſis auvi,
Non Lipſienſia non Colonienſia,

.5 Sel ſpiritualia edeleſtia.Quisquis es, qui forſan nbvitarir ſtudio laboras?

Arrige auves,
Lagubri gris tinnitu cõönvdeatur concio,

J Alnt,
in quaApproperanit Clerici cotiveniunt Politiei, concurrunt cives,

Hi enim omnes
bartim aava ſciunt, partiin nevæ exſpectant,

vigquidemExtremum animæ halitum pronter difficultatem ſpirandi
Aua placidisſimè iti Deo eſflavit

2 fir JeSumme-Revererdus, Gravisſimiiiner non Doctisſimus

POMIINUS HENRICOS GEORGIS XEUS,
krimum Sckolæ Rector ineritisſius.

poſt Eeckeſtæ Bauor dptimus,
Porro Ræmlingæ Inſpettor vigilantisſimus,

tandemComitatus noſtrisuperintendensatque ieataglæ Dsctor famigeratisſimus.

J Nie die5 ca aq  pac “e N onrmen reale
O men verbale
V oluit c habuit,

I tæ miundo eeloacro Codice id jubente

NOoOoVus81In vuvitate (u) Spiritus coram Deo valeat.

Quoad vit itatusero (8) ſupremi Moderatoris Spiramuine ag

 ndendu nte  νdocendo
n  3,  jyivrendodopdimè demonſtratum wit,

uo pacto:novum () in vereri lateri 83
7

Et derus in aov pateat. taseld quod J
Bonus condus homjs promus (d).

integerrimè quid eordatisſime promuiget neceſle cnt

Sed ex Africa ſeinper aliquid n

aſeculiAm 1.
(a) Rom. 75 6. Gal. 6, V.

3etaen. GhAuguſünus Queu.

7. ſuper Levit. (d) Matthk.iz, j.



Seculi nimirum iiſolentia
multifariainHujus renvvatas renovatiopis vias

l—

Cœlorum vitii in ſinu app—ime gaudentes exoſculantur
xvigito quaſi wonſtravit.,

uul

adeoque in, hocAlba gallinæ filius ipſe fuit factus elttl
4

—STandem perpende
r.g.

Nova in veteri novo fœdere ſancita annunciavit.
Sic bene apud memores vereris ſtat gratia facti.

Apoc.i, Eſ.a, i9.
Hog gnumentuiti funebre in obitum beat. Dni. Superintendentis

vendðtæquę Etkoti gravisſimiexegit

bstatius ridericus tgthutze Rect.
S

14vitn tn  nt tn t t ee
Sen letzten Wiebes-gdußfe

E Ird dort e Vottes N un Hinm l hin rurket2

224—

S in a zum intete geSo rufft ein Schuler ihm  mein Vater!tlaglich nach:
5.Es wurde Kindee Mund auf Vaters Mund gedrucket

Da Jacob ſchon entſeelt vor Joſtpho Augen lag
Dis Klaa und TraüerSpiel wird keider! itzt erneuet  n

J
Nur in Perſonen komint als in Machitien vor
Des Spiels Veranderung; was kurtz zuvor erfreuet

J

Arh Verhüllet bald darauf den Leib in ſchwartzen glor.
„Weer—
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Wernigeroda kan davon die Wahrheit zeugen
Das heut ein TodtenLied nebſt allen Glocken ſingt
Fur welchen Schall ſich auch wol.ſtarcke Seulen heugen
Der als ein Donner-Schlag mir tieff durchs Hertze driugt.
Da liegt Herr Docto Meuiß im PrieſterSchmuuek verhullet/
Der GOttes Knecht ein Mann und theurer Vater war;
Der hat den Kampff gekampfft ſein Geuffzen iſt erfullet
Und der verblichne Leib liegt aufcder TodtenBaar.
Da dieſe ſchwartze Grufft den kalten Corper zeiget/
Aus dem Elias-Geiſt zu GOtt geholet iſt
Da Jacob hie fein ſanfft ſein mattes Haupt geneiget
Wie ſein Jmmanuel und Heyland:t Eſns Ehriſt:
So heiſſet mich die Noth mein tieffes Leid zu klagen
Doch die beklemmte Bruſt befeſſelt; Geiſt und Sinn
Die Zung erſtarrt und weiß fur Angſt mir dis pn ſagen:
Mein Vater iſt erblaſft Mein Vater iſt dahin:
Drum ſoll mein gantzer Leib gilif Seineir Corper fgllen
Wie Joſephs treues Hertz un ſeinenf Vater thul D

Die ſchwache Zunge kan zwar wehig Worte lallen 3t
Doch ſpricht der treue Simi und fuſt verzagte Mutht
Mein Vater! da wir uns nun leider ſcheiden muſſen/
Und keine Zeit uns mehr zuſammen fugen kan
So laß zu guter letzt mich Dich noch einmahl kuſſen
Mein Vater! nimm den Kuß wvon treuen Lippen an!

2Wie hat dein LiebesKuß Dein Seegen mich erquickett
So offt ich jahrlich ſonſt in Freuden zu dir kam?
Wie haſtu mich Dein Kind an deine Bruſt gedrucket
Da ich zum letzten mahl von Dir den Abſchied nau?
Die treue Lieb und Huld ſo ich von Dir genoſſen
Stirbt bey mir nimmermehr durch die Vergeſſenheit
Die Quellen ſo auf mich von Deiner Gunſt gefloſſen
Vergelte Dir der HERM in froher Ewigkeit.
Jndeſſen ſoll dein Ruhm in vollem egen bluhen

Ja Dein Gedachtniß wird dent  einverleibt—E è è.—
Vor dem der Unbeſtand und Undan o Schatten fliehen/
und dem die Ewigkeit ſich ſelbſten theur verſchreibt. Aru.
Nun werthe Burgerſchafft lan milde Thranen flieſſen
Ja weine mildiglich dugantze liebe Stadt
Laß deine Thranen ſich zueinem Meer ergieſſen
Da Moſen ſeinen Kuecht Gott ſelbſt entkleidet hat·

Er hat die Heerde recht nach HirtenTreu geweidet
Er richtete ſein Amt ſehr tren und redlich aus
Von ſeiner Gottesfurcht die tolle Welt vermeidet
(Als die un Argen liegt) zengt Kirchen Schul und Haus.

Q Wie
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Wie manches ſchuchterns Schaaf das ſich von GOtt verirret
Trug Er durch GOttes Wort der Heerde wieder zu
Was Zeit der Anfechtung gleich einem Kranich girret
D bſt ſiſſ Mund E ctungiTroſt und Ruhem ga em u er rquiWie mancher iſt GOtt Lob! durch Jhnzu GOtt geflhret 2.14*

Wie helle ſcheinet doch in dieſer Stadt das LichtJch meine GOttes Wort das Menſchenneu gebiehret

Und als ein feurger Strahl auch offt durch Felſen bricht?
Die Wahrheit deſſen ſteht in allen KirchenStanden
So man zur Gottesfurcht nicht ohn Erweckung ſchaut
Ein jeder ſitzt und hat das BibelBuchin Handen
Auf welchen veſten Grund er ihin den Hinmmel baut.
Denn wie viel tauſend mahl iſt unſre teutſche Bibel
Nebſt Arends Chriſtenthun von Neuſſen aufgelegt

So treu gedienet hat: die Bitte folgt hiebey
Du wolleſt deine Huld an ODER auch nicht erſparen
Die Wittwe heiſſt und meint daß Sie verlaſſen ſeyh.
Und an Exempeln will es dir hierin nicht fehlen
Jndem ſich hohe Spuhr von ero Gnade zeiat

nitt tternDie wir nach Gottes Wort zu den Gb gehlen
Zu Dero Füuſſen ſich dis Blat in ODemuth beugt.Ein Hoher Landes Herr des Landes Pretß und Krone

Hat ſtets mit hoher Gnad den Seelgen apgeſehn
jolche ruhmet Er nunmehr vor Gottes Throne

und die Vergeltung wird gewiß von GOTT geſchehn.
Do Theur  ſte Grafin war in Gnaden wohl gewogen

teDem Seeligſten das Er in Demuth ſtets erkannt
Noch hat den holden Strahl kein Traur-Gewolck entzogen

Ein heller Blick verſußt den bittren WittwenStand.

An dem der ſolche noch mt Ruhm vor Gott erheht
52 22

Chriſtinen Furſten. Huld wird nimmermiehr erſterbenu
e

L Cinve u  νAlsdann Sie nicht ohn Troſt wie ohne Manne leht.

J

Je. n
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Den Hof die Cantzeley derſelben Haupt und Glieder
WA

Den Rath die Prieſterſchafft und was in Schulen lehrt/
Die alle ſeegne Gott fur ihre Lieb' hinwieder

5Womit ſie Seeligen bis an die Grufft verehrt.
JNun folgt der WittwenStab ſich ſauffte dran zu ſtutzen

Die Gott Jhr in die Haud was Hand? ins Hertz aelegt:
Der WittwenVater weiß den Apffel wohl zu ſchutzen
Den an den Wittwen Er an ſeinem Auge tragt.
Der Wittwen ThranenFluht. bezeugt wie Jhr zu muthe
Da dieſer Riß Jhr Hertz zerſchnitten und zertheilt
Wer wiſcht Jhr nicht init mir init heiſſen ThranenBlute
Die naſſen Waungen ab? Wann Bhut die Wunde heilt.
Doch man ergebe ſich des treuen Vaters Willen

Und hemime durch Gedult die milde ThranenFluht;
So wird des hochſten Troſt all Jhren Kummer ſtillen
Sie weiß was GOtt fur wuts an frommen Wittwen thut.
Zwar hat Der Wittwen GOtt den Nann hinweg aenommen r
Und Jhr durch ſolchen Riß ein blutend ertz gemacht:
Jedoch Herr Doctor Neuß iſt hin zunguhr reiniun/ã
Wohl Jhmi! Er iſt hindürch Er hat den ran voubrächt.
Wir wollen Seeligſtem die ſtoltze Ruhe gonnen
und in Gelaſſenheit dem Hochſten ſtille ſeyn
Und kampffen wir wie Er im Glauben kampffen konnen
So gehen wir mit Jhm auch einſt zurnn Himmel ein.
Run mujß ich theurer Neuß aur letzten Abſchied. dencken
Denn darzu leitet mich des ſtrengen HininielsSchiuß
Jch wil bis in mein Grab Hir mieine Liebe ſcheucken
Schlaff wohl! Mein Bůter ſchlaff Nimnm hin den letzten Kuß.

Fohann Keinrich Blumeyer
Con R. der alten StadtSchul in Hannoper.
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 z  vmα  n νν.  ni cerram prius invertit nau nprubur arwi
Cultor, auam ſpargutfeminu gratamanu,  erD Nec mugni poſhac veunitoſox  aſtimat imbres,

.7

Et licet e œlo fulmina multa ruant:
Nam ſoerat meſſem tempenatesquę ſerenas,.  rA

2matura ſuo temipors. furra dabunt; DS—zinA

Sic TV wiviſui divinæ egis aratraui a
Terrenas mentes, Crr GEORGE, ſatit; tu- Z

Et bene traductis ſincerd womerè  futei
Arviſti verbi grana probata fatri. ul

e
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J Hinc ronciverunt forixx fua flamina venti,
1J

Turbine cen vrllent ſternere runcta. ſuo,
Inmmiſere nives dira cum grandine bucca,

J FI Iſt ertpuere ſJ u monoa ve oynt u pr o.45 Mil nocuere tamen. Jova] Tilhtus in umbra
u Obdormiviſti, mesſis amanda fubpeſt.
J VNunc TIBI per Chriſtum labor ſte rependitur. omm
ri Etr fruges, Neusſi, percipis inde novas.

J His abitum hac vita Viri in cineribus VenerandiJ

J

Kenr. Georg. Neusſii comitatur mœſtus

L ue Vrbanus Rleiſcher/Schol. Wern. Con R.3.

Dhhhhhhhhh]]h]]h] ]qh]j]j]]]h—
Was Dhranende Mertz

jJ

 Aß mein beklemmtes Hertz zum Thranen dich erweichen

h

Qu vtgenr. antſnelnn cnnntnn.

Ja ſeinen lautern Sinn zu meinen Wohl gelencket
Wor unſern Augen wird in kalte Grufft verſencket

I

Vielleicht vermindert ſich der Schmertz der dich betrubt:
Dech wirſtu wol mit Ach  und Kummer heiſſen Trauren

9. Den allzu groſſen Fall bis in den Tod bedauren.

Ii
MeWeun darf Eliſa dort Elia Fuhrt beklagen

Zu Jhm von hinten nach? Mein Valter? Vatter! ſagen
So glaub ich wird es mir vielmehr erlaubet, ſeyn:

üJch kan zwat jenes Ruhm im minſten nicht erreichen
44 Doch gonnet daß ich mich demſelben darf vergleichen

Denn unſer Zuſtand trifft in etwas uberein:
I Wie dieſer ſich getraut Eliam zu benennen
Iu So muß mans wol mit Recht vom Seeligſten bekenuen.

3 c. IJ 9 Eliſa war bereits zum Mannes Alter kommen Keg.ig, i9. ſeq.
Eh ihn der Wunder-Mann vom Pfkrtge  weggeinonimen

Aßk, Und zum Propheten Amt im Mantel eingehullt:
Er hatte wenig Zeit des Hochſten Krafft erwogen99 So ward ſein Herr von Jhm gleich Hinmel aufgezogen I 8

rul Jch aber hatte kaum das ſechſte Jahr erfullt 2Da mich mein wertheſter Herr Vetter auserkohren/

4 J
it Als ware ich Jhm ſelbſt zu einem Sohn gebohren.

Eir



Er hat mir alſofort in ſolchen zarten Jahren
Weich vor der Eitelkeit und Sunden zu bewahren

Die lautre Milch des Worts des HErren eingefloßt
Und wie ich mit der Zeit auch nach der Weisheit fragte
Doch mir zu dunckel war was mir ein ander ſagte

Hat Er mir jederzeit den Knoten aufgeloßt
Ein Muſter gab Er mir im Glauben und in Wercken
Daran ich jederzeit was Gutes konte mercken:

J

F.Dis war der Seelen Koſt der Leib ward auch verpfleget

Ja was ihm nothig war an Kleidung beygeleget:
Doch dis war nicht genug: Es iſt mir noch bekandt

Wie dis ſein Vatter-Hertz als ich den hohern Orden
Der freyen Muſen-Schaar war einverleibet worden

Sich auch am fremden Vrt nicht von mir abgewandt
Und was mir ſeine Hand vorGutes zugemeſſen
Das alles werd ich nicht bis in mein Grab dergeſſen.

6

Hierinn mocht ich das Bild Eliſa konnen tragen
Was ſoll ich aber wol vom Geiſt Elia ſagen/

Womit des Hochſten Hand auch jenen ausſtaffiert?
Da Er noch mahl ſo viel von deſſen Krant empfangen:
Wie ſolte ich auch wol was wichtigers verlangen/ uü

Wenn meines Vetters Geiſt nur cintach mich gezient
Wolt' aber mich mein Gtt in jenen Stand einſetzen/
Wie wurde ich mich doch je ſeelger konnen ſchatzen?

i

7.gch dencke ſtets daran mit was fur ſchonen Gaben an
Jhn GVttes Huld verſehn: Er konte uch erlaben

Wenn Er mit frohen Geiſt in das Geheimniß drang
So Gttes WunderKrafft dem Worte beygeleget
Es wurde ſein Gemuth daruber io. beipegetDas ſolche Weisheit. Jhm deu unind und gedie ang.

Ach mochte mich davon ein Tropflein pur erquicken
So wolt Jch mich ſo wol als andett Legluicken!

8.
Wenn Er gelaſtert ward ſo ipflegt· Er des zu lachen
Mit Sanfftmuth konte Er den Neid auch ſchamrath machen

Das Creutz ertrug Er ſtets mit lieblicher: Gedult.
Wenn Jhn des Hochſten. Hand wie Gold und GSilber fegte

Zu lautern das was Er im Blut uind Abern hegte
Bekandte Er vor GOtt mit Thranen ſeine Schuld.

Damit ergab Er ſich des treuen Vatters Handen
Wie der nach ſeinem Rath Jhn wolte kehren wenden.

ESUnd ſo ward Er geſetzt im Glauben feſt gegrundet

So wie ein Kampffer pflegt der alles uberwindet

Er



Er griff getroſt die Welt und eitles Weſen an:
Wie Jhm ein jeder Vrt der Jhm im Geiſt gehoret
Wenn nicht ein eitler Wahn denſelbigen bethoret/

Zu Seinem ſteten Ruhm dis Zeugniß geben kan.
Denn wie Er war von GOtt mit ſuſſen Troſt gelabet
So hat Er andere auch wiedernm begabet.

o.
Als nun Sein Lauf vollbracht begehrte er zu ſcheiden

Er ſprach: Es iſt genug Jch warte nur mit Freuden
Den langſt erwunſchten Tag der mich erquicken ſoll!

Der Wunſch iſt Jhm gewahrt Er ruht in ſeiner Kammer
Befreyt von aller Noth von Quaal von Angſt und Jammer

Der uns noch hie beſtrickt. Nun Jhm iſt ewig wohl!
Jch aber muß mith noch mit dieſen Kummer ſchlagen

Mein Vatter zieht dahin guf Jſraelis Wagen.
Vber den todlichen Hintritt Seines Hochwertheſten. herrü Vetters und in Chriſto Hochgeliebteſten

Herrn Vaters aus Kindlicher und gehorſamſter Pflicht zum Dauck und Andeucken
aller von Jugendb an genoſſenen vaterlichen Liebe nnd Wohlthat wolte dieſes aus

ſchukten

Fridericus VVilhelmus derebs
here  h caetonee Collega Schoiæ

ν ν  ο  vανο. αα n vSoo ſtirb denn Theurer Neuß! Ja ſtirb nur immer hin
Joe dein Berluſt betrubet unſern SinnDu biſt der Welt bekand ſchließ deine holde Augen

Und will an Thranen ſtatt Blut aus den Augen ſaugen.
Wir gehen itzt betrbt zu eines ſolchen b E

Ders jederzeit mit uns detht hertch gemneinitt

r ter woeeerrenr pppoporger Êr—Weil dir des Hochſten Schluß Dein Eude nun beſtüniiet

 4e—

Eusſius, heu! cecidit, Decus immortale Sionis,
Theiologus Doclor, quõ Vir non Janctior Vllus,

4 2

Dextre exponendo Sceripturæ Dogmata ſacra



Det DEus Atlantem, quod ſupplice Voce precamur,
Ne cadat atque ruat iriſtis Domus ipſa Sionis,

Et Jucceſſorem dignum det morte peremto.

Paulus Heinricus gchwartze
Scholæ Patr. Sub. Con. R.

—DnnHeu! qui moritur? Dector, qui non gravis ulli
At pius ſuavis, vir bonus iſte fuit.

 AuMortuus eſt octor, tuba præſtantisſima templi.
Neusſius, occubuit, magna columna Scholæ.

Doctor erat templo: nòrat proponere legem,
Atque Evangelium tempore quodque ſuòô.

Doctor erat Muſis, quid? Theiologusque patronus,
Decesſit Doctor, præſidiumque Scholæ,

Propterea meritò lugendum: meœtſta lycéa,
Sed Domino, Muſtæ, hoc placuiſſe putem.

homas Andreas Frratzenſtein
Colleg. Quintus.

 d tj he gg a  ta g t  i fo c
l theurer GHttes Mann du Lehrer meiner Jugend

inen Von GCOtt allein gelehrt und nicht durch Menſchen Witz
Will denn die Sterblichkeit nicht launger Deinen Sitz

Vergonnen daß du zeigſt den Weg zur wahren Tugend
Wie Du bisher gethan in deinem gantzen Leben

Durch unermudten Fleiß an reinem GOttes Wort
Allhier in dieſer Stadt und faſt an allen Vrt

Wo Gtt Gelegenheit DJN darzu hat gegeben.
Ach! wie ſo mancher Menſch iſt nicht durch dich erquicket

Jn ſchweren UnglucksFall und vieler SundenLaſt
Durch dein Troſtreiches Wort das du geleget haſt

Aus Hertz buſt hatts der Gifft der Sunden faſt erſticket.
Du lehrteſt wie man recht auf Erden wandeln ſolte

In Chriſti Creutzes Pfad und nicht in Fleiſches Luſt
Wo Geiſt und Seele ſteckt in allen SundenWuſt

Wenn man dereinſt zu GOtt im Glauben konimen wolte.
Jn Deinem LebensLauf bewieſeſtu gar eben

J
Daß wahre Chriſten hie nieht nur den bloffen Schein

DesGuten ſollen fuhen: vielmehr ſolls Warheit ſeyn
Daß Sie ohn Heucheley ſich Gtte gantz ergeben.

Jn



In was Gelaſſenheit in was fur ſtillem Weſen
Bezwingeſtu den Feind der dir zuwider war
Daß ſeine Macht Dir nicht mocht kruen einig Haar

Und ſo kont Deine Seel' im Tode wohl geneſen.
Wenn ſich Dir Satanas mit Macht entgegen ſetzte

Zu bringen deinen Geiſt in Furcht und Bangigkeit
So wich gar bald von Dir Gottlob! die Traurigkeit

Weil JEſus Deine Seel auch biß im Tod ergetzte.
Soll nun dein Todes-Fall nicht bringen groſſen Schmertzen

Durch welchen uns Dein Licht entzogen ſeinen Schein

Das uns gelcuchtet hat in Lehr und Leben rein
Ja !wir geſtehen es mit vieler Chriſten Hertzen.
Soll denn dein holder Mund nicht ferner mehr ausbreiten

Des Allerhochſten Ehr in dieſer Gnadenzeit
So wird es doch geſchehn in jener Ewigkeit

Die JEſus Chriſtus Dir hat wollen zubereiten.
In welche Du nunmehr nach ausgeſtandnen Leiden

Und ſchwerer CreutesLaſt gantz einverleibet biſt

Gereiniget im Blut des Lammes JEſu Chriſt
Dein mattes Hertz und Geiſt mit ſuſſer Luſt zu weiden.
Es kan kein Menich eriehn was Dir GVtt hat geſchencket

ä rtang un praugit mit einer guldnenCron5— 23 T 57— 7 9— J n J

Wohl dem und ſelig iſt der ſein Hertz dahin lencket.
Weg Traurigkeit weg Leid du muſt itzt gantz verſchwinden
d. Du findeſt keine ſtatt bey dieſem Todes-zall

Weil der verſtorbne Leib durch den Pofaunen Schall
Und Chriſti machtges Wort! die Seel wird wieder finden.
So ruhe nun fein ſanfft der Leib im Schooß der ErdenBis GOtt einbrechen wirdumit ſeinem jungſten Tag

Da denn der Leib und Seel entfernt von aller Plag
Dem Brautigam als Braut gein zugefuhrt wird werden

2.
Dieſes ſolte aus ſchuldigen Beyleid ſeinem im deben lebgeweſenen Herrn

Hpoſpiti und groſſen Gonner hinzu ſetzen

Waul Vhriſtian geſte/
S.s. Theol. Shid.

Mt  ν t  e enn nien nc e2t t—

We Schmertzlicher Verluſt ſo une jett hat betroffru
O Fall der billig ja ſehr ju veklagen iſt ebreſen nicht inehr ſtehet offen

Der ernſtlich widerſtund des Satans Macht undLiſt.
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Der Gottes theures Wort recht wuſte einzutheilen
und einem jeden gab was ihm gehorte zu

Der dachte wie Er mocht den Schaden Joſephs heilen
Und wie Er forderte die wahre Seelen-Ruh.

Ja der auch ſonſt viel Guts zu ſtifften war befliſſen
Wie die Erfahrung uns dis gnugſam lehren kan.

Der wird nun von der Macht des Todes hingeriſſen
Wer wolte dieſes nicht init Thranen ſchen an.

Doch man muß auch hierin dem Hochſten ſtille halten
Daß es nicht ſchein als wenn man keine Hoffnung hab.

Zumahl da GOttes Hand auch uber uns will walten
Ob ſchon der Leib nunmehr verſcharrt iſt in das Grab.

Ja unſre Leiber die im Schooß der Erden liegen/
Sollen am Jungſten Tag doch wieder aufferſtehn.

Da wird denn alles ſich vor Chriſto müſſen biegen
und wird wer Guts gethan ius ewge Leben gehn.

Furnemlich werden denn getreue EOttes LehrerSo herrlich leuchten wie des klanen, HimmelsSchein

Und die geweſen hier der Jrrenden Bekehrer
Die werden ewig gleich am Glantz der Sternen ſeohn

Vbotklieb Guchlund S. Th. Stud.
vr theurer Mann in deme Kammer

Eunr wanmannn Augen zu
dier iſt dochnichts als lauter Zamer
rr Biß uns der Tod bringt zuder Ruh.

Je mehr wir zahlen grane HaareJe mehr wachſt bey uns An gſt u nd Pein n 35

und letzt muß eine TodtenBahre
Der beſte Sold fur alles ſeyn.

Dein Lob ſoll bey uns unterdeſſen
Jns Hertze veſte ſeyn gedruckt

Die Gutthat bleibet unrergeſſen
Womit Du Armet haſt erqquirktnnn

 Sie ruhmen Deint milde Hande;
Die Wayſen Deine BaterTreu

Und meinen daß mit  Deinem Ende
Jhr gantzes Wohl zerfallen ſeh. 5

Allein Betrubte hemmit das Klagen
Und gonnt dem Seelgen ſeine Ruh

Er iſt nun frey von allen Plagen/.
Die vormahls aüf Jhn ſetzten zu.

EN lebt nunmehr in Huliiuels Auen/
Da uns die Welt noch Dienſtbar halt

Und kan auf ewig JEſum ſchauen/
Wohl dem der ſo geht uus der Welt?

geinrich Miemann cantoru Siſenburg.

S Cor-



ſter.
frueris vitali lummis aura

Anmplius, õ Neuſi, Macenas atque Patrone!

Libera ſi noſtris contingeret optio votis,
Optarem, porro Te vivere Neſtoris annos.

Orruis ah! fubito jaces Clarislime Doctor,
C dulcis Euemplum fidei, vita, Chriſtique Mini

Was ſolln wir aber thun? Es iſt des Hochſten Wille/

Weili ER m aus der boſen WelÚ

wir haiten Jhun unur ſtilleheban wars Jhnrgeſpucu.

Wir gonnen Jhm die Ruh wozu Er iſt gelanget
Nach groſſer Muh und Laſt und vielen Creutz und Leyd

Er nun im hellen Glantz vor GOttes Throue pranget
Nitee allen Seeligen in Freud und Seligkeiti

Ppaueula iſta in ultimum honorem Démini Dottoris, Patroni ſui
Deſideratisſirũi mnœſtus ſcribebat

uitt Conradus Meihe
Ludimoderator Langliæ.

 vht te z  tt  Ê iARIEN welche der wohlſel. Herr duperintendeos ſelbſt gemacht und
componiret auch nach ſeinem Tode bey Seiner Beerdigung zu

muiſiciren verordnet.
iſt genug HEAN ich begehre/

X2
cWi Darum o HERN. mein GGLV /erhoreGeloſet und beh dir zu ſeyn

Vernimm mein Wort und .ſehnllchs Schreyn.
Und nimm nun zu dir meine Seel
Mein Heyland und Jmmanuel.

2.Es iſt genug mein Lauff der Tagt
Hat nun gewahret mehr als laug/

Nun iſt es Zeit daß meine Klage
zrVerwandelt werd in Lob Geſalg So



So nimm nun zu dir meine Seel/
Mein Heyland und Jmmanuel.

S

Es iſt genug und nun vollendet
Was du zu thun mir zugetheilt

Daher ſich nun mein Wircken endet
Und meine Seele nach dir eilt

So nimm nun zu dir meine Seel/
Mein Heyland und Jmmanuel.

4.Es iſt genug der ſchweren eyden
So ich hier ausgeſtanden hab:

Drum eilt mein Geiſt zur Himmelsgreuden
Mein ſchwacher Leib zur Ruh ins Grab.

So nimm nun zu dir meine Seel/,
Mein Heyland und Jmmanuel.

J.

Es iſt genug was ſol ich leben?
Jch nutze nun der Welt nicht mehr!

Jch will wol zwar nicht widerſtreben
Doch ſehnt mein Hertz ſich nach dir HErr

So nimm nun zu dir meine Seei
Mein Hehland und Jmmanuel.

Es iſt genug ich bin nicht beſer
Als meiner GlaubensVater Schaar

Die alleſamt des Todes Meſeer
Hat abgehaut wie Graß wie Haar.

So nimm nun zu dir meine Seel
Mein Heyland und Jmmanuel.

Es iſt genug in dieſem Leben;
Jch bin nun alt und Lebens-ſatt:

Mein JEſus wird mir nunmehr geben
Das ewig bleibt an jenes ſtatt.

Nun iſt das Leben meiner Seel
Mein Heyland und Jmmanuel.

g.
Es iſt genug Welt deine Schatze

Verblenden nur des Geiſtes ücht
Mein Schatz an dem ich mich ergetze

Jſt JEſu nur dein Angeſicht.Du du erleuchteſt meine Setl
Mein Heyland und Jmmanuel.



J

Es iſt genug Wielt deine Luſte
Sind Greuel ſtincken mich nur an:

Mir geben meines JEſu Bruſte
e

Milch Waſſer Wein und Himmels-Mann.
Nun labet einig meine Seel
Mein JEſus und Jmmanuel.

1O.
Es iſt genug drum laſſt das thranen

Die ihr mir in das Grab nacſſeht
Lebt GOtte laſſt diß ſeyn eur Sehnen

Daß ihr da einſten auch eingeht.
Wo itzt erquicket meine Seel
Mein Heyland und Jmmanuel.

S S dfeVerſ. 1. Chorus. Nun laſſt uns den Leib begraben.
J

v. 2. Chorus. Erd iſt er und tc. Jv. 3. Concert. a 3. Voe.
SA dieſe meine Ruhe-Statt

Jſt nicht mein Grab ſie iſt mein Bett

Wann der PoſaunenSchall angeht.
E Daraus mein Fleiſch nen anfenſteht 235

Verſ.4. Chorus. Sein Seele lebt ct.v.g. Chor. Sein Jamiier Trubſal ic.
v. G. Concert.a 3. Voc.et JEſus iſt des TodesTod

Drum leb ich ewiglich in GOT

4. Nann re e  ſen Guch.
J Verſ.7. Chor. Die Seele lebt dwig c. D J

iti S..v. 8. Chor. Hier iſt er in Angſt ee.
v.9. Concert.a 3. Voc.

MMeEin Vater der im Himmel wohnt
vHat ſchon mein Leyden wohl belohnt
Wird meine Klarheit noch erhohn
Da einſt mein Leib wird auferſtehn.

v. io. Chor. So laſſen wir ihn c.
v. i. Chor. Das helff uns Chriſtus ic.
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